


















































































































































































































































































































































































































Man sieht wie hier ein strafmhtlicher Begriff eindeutig Der Fall Vogl 
Werkspionage zum Mittel' des Sd1utzes privatwirtschaftlicher. Interessen Die sdtwache Position der Kin.he als Gesinnungsgemein-

. ß · · A -'C<•en das bercd1tigte, von der Gesetzgebung gleu:hfalls ge- .L;f• kennzeichnet sich dadurch, daß HunderttJuscndc au; 
in Ludwigshafen a. Rh. <St ein Proze gegen cmtge r- " <> d · d 0 B gnff des Verrats von ·Ul • .1 · k h b 

heiter und einen kommunistischen Funktionär durchgeführt schiitzte Interesse an era wtr · er e f ß h d' ihr herausgehen, nur wc1 s1e eme Lust mc r ha cn, die 
h b f h H I G.,,,,, .. ,.,.,[,,,·mnisocn in Ausdehnung ge a t, at te ß · ·· ," bo,;hlon "nd Hunder .. ;"Sendc n"r do•wogon 

Wo•d"n, woif 'ie versud!t a en, ein V er a ren zur erste - ' •, ' K k cttrage .. , • " . ;• " " . , 
• ' , ''"nk·,·,,,,· ,J,n Untcrnchmc·r vor neucn Oll urrenten zu d · bf 'b 'f "'' bo> dor No•f•go d<o k' " 

l"n" von Karbolsäure auszuspionieren. Drei der Angeklagten " • • 11 h ] rm et cn, wet " ' lru•-
w .. "" 

1
., , 'n Mon;•on, oino• wurde zu vier Monaten sdJütz.cn und ihm zugleidJ seine Angeste ten we r aus:w- IidJen Unterstützungen "mitnehmen" wollen. Das Teilhaben 

.. ru LU en ' • r,·,fo·n. Denn wpnn es dem AngeStellten .verboten w1rd, von k' .. cf " G · · d f fl' <oruneilt, drei wurden freigo;prochen. Alle sieben w3ren adu • • d E f h an der 1ru1 Ju•cn esmn_ungsgemems Ja t verp Jmtet zu 
Mon

""' ,·n H;f•, den in seinem Beruf erworbenen Kenntmsscn un r. a _run- nid!ts Sie hat in ihren Re!IJcn mehr oder weniger Gläubige 
' "• ,, ·'"'''"'" Stelle Gcbraud1 zu mad1en als an dcqemgen, · h d · U r·· b' · · 1 · ,. 

E" wö•o r,r,..c, von einem Tendenzurteil zu sprcd1en; aber ". • " • • f und me r o er wemger ng au es 1st ungemem eunt, 
• Je• '' '· io erworben har, i,t er natür id1 gezwungen, SO- d N .. cf 1 " cl " · 

W'"n man die Haftzeit mit der verhängten Strafe verglcid,t, ·• • bf b d mit ihr in er" au1 oge zu sem; s·1we,- mau1t s1e es nur 
J I d ß l.m'-,' es ir",•end eht, seinem Hcrm "treu" zu ci en un • um d' Jfon 

'
.·,,h" m;o, d;ß 0o ",· L "mein Prestige-Urteil hJn .c t, a .es .. " " f II • h dm1·enigen, tc austreten wo · • • • "'' 1 ;eine Stelle 11 icht zu ver!ien·n, J s auot sc r un-
o•o• ;{Iom d;• Ansehen der Justiz zu retten galt. Dtese Urte1 e D U h Uod sd!wer sie die Auscin.andcrsetzung, die außer-• ' • d ß hinzunehmen. er ntcrne - b 
sind rein formale; in ihnen liegt das Eingeständnis, a mer ,,bcr hat keine Vcrptlid!tung: wenn er den An!lestdlten halb ihrer Organi;ation in den . retten Y?lbmassen um sie 
dem ganzen Verrat wc_nig. nidJt mehr brauchen kann oder nid!t mehr hJbcn eingesetzt hat. Sie empfindet dtesc. als 
wenn man bedenkt, daß dLe ,,aussptomerte Ftrnu dle mach- er ihn cntla.\sen. Eine seiner Gcsdtäftsgehetmmsse Störung und Hetze und wünsd:'t s1e du_rch Pohzelmaßnah
tige I. G. ist, wird einem klar, wie das Vergehen bedeutet da> lür ihn j.l nidtt: jener bleibt gebunden; madu mcn unterdrückt. Sie sähe am hebsten dw ganze Gottlosen
gewesen sein muß, wenn soldie Formalbestrafungen ausge- er Gebrauch, wird er bestraft. Deudicher kann mar: kaum bcwq;ung und mit ihr die ko.mmunistische verb<;>tcn. Sie 
sprod!en werden. wie die Ju;tiz Funktion der Klassenhersdtaft 1st. grcitt' nicht, daß au•1l_ ohne o;ite des 

Der Fall regt wieder einmal an, s1dt über Fra n z Ku r y denkcrisdtcn Aufkländ!ts d1e Entwtcklung weJtergehr; Sie 
S_Pionage einige Gedanken zu mad!en. tst nam- möc·hte eine Beweoung stoppen, die nidJt erst begonnen hat, 
hch einer der zweifelhaftesten und wackligsten 1m Snafred!t. Das Ideal der Unternehmer man die gedruckt haben kann, 

Was wird dodJ alles als "Gesdtäfts- oder Betriebsgeheim- und ste wirit sich deshalb denjenigen in die Arme, für die ihr 
'f h · N b ' do•· 5 hlh I l ;o ... >6, dct1 ,_ 9- _\! d h " d Kl nis" gesd!ützt! Johannes BüU<..'< •.t 1m ovt;m er m ta ·0 "' Walten von jeher von Segen war: er errscncn en assc. 
b d h d c d R d re ßu 1HI der Fr<mt>o1Jam1 1\.(;njg,trallc !!-!_1 · d b Wdtbühne" eine Liste der 1s a m uru' te e ttsp - Aber f,crade durch dieses Ve.rhaltcn ist este 

:1ung al> sd!utzwürdige Betriebsgeheimnisse behandelten Gau f-l.Jmbur; rin der Gottlosenbewegung. 1hrc, Rolle 1m 
Din"e und TatladJen aufgestellt; man lese und staune: A11 die Vcrs.A.C. Kla;;cnkampt 50 eindeutig, w1e d_as kc,_ne besser 

Warenabsatz· Einkaufsquellen; Lieferanten-, Kunden-, t-b,nbuq; aufzeigen könnte. Sie ist jetzt m_ Thurmgen daran, 
von _ Ra: ln der AnnahnH:, <lall audt Sie eil\ hakll, Ihren Betrieb einen Pfarrer um selll Brot zu bnngen, wetl er es gewagt hat, 

hatte Verfahrensvorschnften; Rezeptbud!er; Modelle, Mu '''"" roten Tern>r >.u befreien, empfehlen wir Ihnen, oich bei Be- sidl von Rußland und da russischen Wirklid!keit durch 
ster· 'Kataloge· Methoden und Systeme; Bilanzen; gesdüft- darf ,·nn Arbeit,kl:ilrcn unserer Stellen,erminlullg bcdwnen W Anschauun,; ein Bild zu machen, Bild der 

Vorverha'ndlungen; daß zur Herstellunl' einer War_c nur wnl!cn. Telefon Nr. C 4 - p68. deum:hen Arbcitersd!aft in Vorträgen zu uberm1tteln. Pfarrer 
bekannte und nid!t wie vermutet aud! wertvolle Stolle be- ln Li'w' werden nur würdige unJ Arbeiter Dr. y 0 g ], der weder Kommunist nodJ Freidenker ist, i.n 
nutzt werden· daß ein. Medikament ekelerregende );cführt, denen ,.,,,bildlid!e Leistungen und ?ur Pflid!t r:rcidenkerversammlungcn den Lügen über Rußland (d1e Ja 
teile enthält; 'Geld- und des GesdJäftsmha- gemad>t wird. Dic">e Leute <tchcn seit J.dJrcn in einen' harten, zum großen Teil Falsdtmcldungen der dJrisdichen Presse sind) 
bers oder leitender Angestellter; tcd!msdJe Versud!e; Br_and- opferreichen h.ompf Mani,mus, und wirr- ClltJ;egengetrcten. Sein Vortrag, dessen dem thür.in
unglück; Zahlungssd!wierigkei_t; Vorbereitungen satson- schaftlid!c Unvernunft und hildcn daher iUr jeden Arbeitgcbc•r t•i,dten schon lange vorhegt, bot keme 
mäßiger Oberrasd!ung; eine Ltste der Handels?ezelchnungen, wertvolle Stützen gegen roteil Tnror. l?·l.tndhabc zum Einsd!reiten, dagegen wird jetzt behauptet, 
weld!er die Patentnummern gegenübergestellt Patentan- Wir wörcn Ihnen '-U Dank verpflichtet, wen11 Sie 'id1 unserer Yo"'l habe durch das Halten von Vorträgen in Freidenk'er
meldungen vor ihrer Auslegung; Skizzenhefte mlt besondcrn bcdi•ncn wollten. Mit geeigneten Vomhlä!(cn stehen ,indirekt" zum Kirdienaustritt aufgefordert; 
M'ß'n "nd 00..Lnis-'--on Einzelheiten; Akkordlöhne und 1hre ... -ir Ihnen ,·,derzeit ,_ur b · d' y" ' f ' d ·' PI k d G < " "' "' h 11 c1 lesen er'>:t.mm ungen se1 unn a ate gegen en o-
ßered!nungsgrundlage;, Muste_rkanen; der. - Hochachtungsvoll tesglaubcn und und zum Kinhcn-
ten Maschinen und d1e dabet gezogenen Remgewmne. . Wimchaftsamt Stahlhdn1 austrin aufgefordert worden. 

Daran, daß diese Liste so umfang.rddJ peworo;ien ist, !St B. d. f. Gau 1-l.tmburg Es ist de>wegen gegen Yogi ein Dienststrafverfahren ein-
nid!t allein die Justiz sdJuld: die Ger_td!te smd der Beu:- Strafe für Preistreiberei mit dem Ziel der Ausstoßung aus dem Pfarrstand. 
tcilung, was ein Betriebsgeheimnis ISt, was eben m Er hat unter den Arbeitern über die Möglid!keit einer neuen 
allen Zweifelsfällen auf die Behauptung und Begrundung des Leiter e1111ger le.11ngradcr Verkaufs·Koopcram·cn sind abgc- Kultur durdJ den Sozialismus geredet, und das ist mehr, als 
"oeschädigten" Unternehmers ange;:icsen. Er allein .. setzt, "'n 1hncn omd verhaftet worden Grund sie lunen mit dc!' Wtirde eines rfarrcrs vereinbar ist. Wenn er inner
sd;Jießlich sagen, ob die "verratene fu_r /: die Ver!..o"hprcisc, den Vorschriften der Regierung, er- halb der Kirdie dem Unglauben und den Zeitnöten der Pro-
Gesd!äftsgehcimnis" ist oder nicht. Der Bcgn ISt em a höht. Gc;;cn die Leiter einiger Trum, die den Kooperativen die leren durdJ einseitige "Aufklärung" über die Zustände in 

vag, zu ungreifbar, zu versd!wommen. .. Waren haben, ist ein S<rafvcrfallrcn aiiffnet worden. Die dem bösen Rußland begegnet wäre, wäre eitel Freude über 
Im "Berliner Tageblatt" sdJreibt Dr. Arno Blum. uber _Be- Staananwahschaft will Juch gegc•n andere deranigc Betriebe, in ihn ;;ewesen. Es ist sein Unglück, daß er am falsdJen Ort mit 

triebsspionage: "Die Gerid!te und das Samara, Udessa u!ld Kasan, ''<>rgehcn. eine;:.,_ falschen Eifer sidJ um Erkenntnisse mühte, um die 
sehen nämlidJ Dinge als an und sd_JUtzcn Wohlgemerkt: der Vorwurf, der dJcsen Leuten gemacht auch die Gottlosen nngcn. Er hat damit auf eine Weise in 
sie mit allen Mad!tmitteln der Straf JUStiZ, d1e weder mlt )";ißt nicht - wi" er bei un> heil\en wUrde - dall sie sid! auf den Kla>Scnkampf eingegriffen, wie es die Kirdie niemals 
GesdJäftsbetrieb unmittelbar etwas zu tun haben, nodJ Wirk- Kosten der firma (oder der Allgemeinheir) b c r c i eher t hl{{cn. wünschen kann. Statt der gläubigen Naivität und den Träu
lidJ geheim, ?ersonen unbekannt Nein; ste haben nur teuror verkauft, als sie solhcn: 7 • ß. Gcbäd< mcn auf ein Jenseits in gewohnter Weise VorsdJub zu \eisten, 
sind. Private Gehe1mmsse des Vor_stra!en ><an für r,95 Rubel da; Kilo liir '·!O, Fi,chkonscf\·en statt für hat er mit den Massen über das Werden einerneuen Kultur 
leitender Angestellten werden ebenSO als BetriebgeheimniSSe ' Rubel für 2,90 und 3: andere Ware!\ stan mit dem vorge- Damit ist unmittelbar das gefährdet, mit dem 
angesehen wie die Konstruktion von Masd!inen, die ma_n ''Oll 9, beziehungsweise M Prozent mit die Kirdie untrennbar verbunden ist: das kapitalistisd!e 
überall im Handel frei kaufen kann. Vor ganz kurzer Zelt einen! von '), ),8. Sie haben auf diese Weise nicht Diesseits, das sidJ nur nodJ durdJ Jenseitsvertröstungen hai
ist sogar der Fall_ daß ein MildJpansdJer durdJ in ihre Tasdten gcorbcitct sondern in die der Ko<>perativen, also tcn kann. So w.11 kann sie nicht dulden. 
drei Instanzen hmdurdJ ernsthd! behauptete, daß durdt An- der letzten EJtdcs. Aber da; dtirfen sie nid!t. A r t h u r G r s h 0 f f 
zeige bei der sein "Bctrieb_sgehei_mnis" ver-. Da> Vorgehen der BehOrd•" wird, wie Ja, ,,llcrlincr 
Ietzt worden wäre." Der MJ!dJpansdJcr war em klemer Mann, schreibt, damit begründet, "dall die Vcrhufsorganisaticmcn für den Das Land der Prosperität 
wer weiß, ob eine Großfirma, hätte sie s?ld!en Prozeß Konsumenten da seien und nidu umgekehrt"". So11dcrbarcr Grund-
dunhgeführt, nid!t in letzter I_nstanz sd!hcßhch Red!t be- satz, was?! "Durd1 die willktirliche Preispolitik der Kooperative Ocr .lmenkanische Präsident Hoo\'er hat dem Kongreß die Fi· 
kommen hätte. Oder gar sdJon m erster! werde die Kaufkraft des Konsumenten und er könne dagcstcllt: Fehlbetrag im Laufe der Jahre I9)I/3J insge-

Blum sagt weiter: O_berspannung der Begriffsaus- daher seinon Bedarf nid!t voll bdricJi;en und mÜ><<: sich Ein- samt Millionen Dollar, das sind rund 18,7 Milliarden Mark. 
legung geht aber parallel m1t emcr Gesetzge?un("; und_ Recht- ihm keinesfalls zugemutet werden Hoovers Programm schliigt vor: ErhOhung der Einkommen-
spredtung, die sidJ keineswegs etwa gegen dte In- dürften." >teuer um '%. Herabs<r7ung der unteren Stcuergrcn;:e, Erhöhung 
dustricspionage rid!tct, sondern fast nur gegen d1e e1genen Da isr's bei uns, gonlob, dod! anders! Einl<.hränkungen, die Jcm des Steuerzuschlags für die hohen Einkommen um Ioo%, Erhöhung 
Angestellten des betroffenen Unternehmens. Der Kon,umonten nid!t 7.ugemuret werden dürhen, kennen wir nicht. der Körpcr>chJfts- und Grundstücksteuern auf den Stand von I9ll· 
mer, der an friih.ere Angestellte dc_r Konkurrenz he;antntt, Sondnstcucm auf Autos, Rundfunk und Grammofone. ErhOhung 
um ihnen deren Gesd!äftsgeheimn1sse abzukaufen, 1St vom ln Rußland wird im Jahr '9l-' Jas Pressewesen weiter ausgebaut der Zig.urttcn· und Vergnügunbssteuer. 
Reichs!ericht freigesprod!en worden; ein der 37 und zcntrali_,icn. Das "Is"·jcstija"" soll künftig in Auch wenn die'" Vorschlage durchgeführt werden, bleibt eJn 
Jahre ang in derselben Firma _tätig und s1<;h dann einer Aufl..ge von '·I Milboncn crschc1nen, die "Prawda" >oll 4 Gesomtfehlbctrab von 1 )10 Dol!ar, der durdt eine An
ständig mad!te, wurde verurteilt, wetl er zu semer :>.tillioncn erreichen, die Bauernzeitung 5 Millionen, Die Prawda leihe werden soll. 
tion Aufzeid!nungen über Maße und Glassorten benutzte, dtc wird in 16 größeren Städten crsdteincn; die Matern wer- Unter dem Eindrud< des neuen Sieuerprogramm, errei<hten an 
er sich während seiner Dienstzeit gemadtt hatte." dc•n durch au; Moskau geliefert. der new yorker Börse zah!rcidlc Papiere neue Rekordtiefkuroe. 

Die Religion des Kapitals 
Der Internationale Arbeiterverl•g hat einen Neudruck der 

1 890 von Paul Lafargue, dem Schwiegersoh!l von Kar! 
Marx verfaßten Satire "Die Religion des Kapitals" heraus· 
gebradtt, dem der folgende Abschnitt entnommen ist (Preis 
so Pfg.). 

Ich bin das Kapital, der König der Wclr. 
Id-1 sdJreite einher, begleitet von der Lüge, dem 1'-!"eid: de'!' 

Geiz dem Betrug und dem Mord. ldJ trage den Kncg 1n dtc 
und in die Familien. Wo idJ vorüberziehe, säe idJ 

Wut, Verzweiflung, Trostlosigkeit. . . . 
Ich bin der unerbitt!id!e Gott. IdJ fühle m1d1 wohl 1nm1t

ten der Zwietrad!t und der Leiden. Ich martere die 
arbeiter und sd!one nid!t meiner Auserwählten, der Kaplta
listen. 

Der Lohnarbeiter vermag sidJ mir nid!t zu entziehen. Un_d 
wenn er vor mir herfliehend wie das gehetzte Wild, 
Berge übend!reitet, so findet er midJ jenseits der Berge wie
der· und wenn er, um sidJ vor mir zu retten, den 
durdunißt so warte idJ seiner an dem Ufer, da er landet. 
Der ist mein Gefangener und die Erde ist sein 
Gefängnis. 

IdJ mäste die Kapitalisten mit einem sdJwedälligen und 
stupiden Wohlstand. Meine Auserwählten sind fysische und 
geistige Eunud!en. Ihre NadJkommcnsdJaft geht zugrunde m 
Blödsinn und Impotenz. 

Ich übersd!üttc die Kapitalisten mit allem, was 
wert ist aber id-1 nehme ihnen jeden WunsdJ. IdJ belaste 1hre 
Tafeln :nit den appetitlid1sten Genüssen, aber. sie haben den 
Appetit verloren; idt s<:hmü_cke ihre Betten mtt schönen .. und 
jungen Frauen, aber dtc. derleihen verl!'ogcn 
nicht ihre entkräfteten Smne wtederzuerwecken. Alles 1n der 
Welt ist ihnen ekel sd!al und unerspricßlidt - sie vergähnen 
ihr Leben. Sie sehn'en nadJ dem Nidm, und doch fürdJ
ten sie sidJ vor dem Tod. 

Je nadJdem es mir Vergnügen mad1t, und ohne der 
Vernunft der McnsdJen gelingt, meine Gründe zu 
sdJ\age ich auf meine Auserwählten_ los. Ich schleudere ste 
hinab in die Hölle der Lohnsklavere1. 

Die sind Werkzeuge. ldJ bed_iene 
ihrer w1e emer tausendstrahn1gen Pc1tsd1e, um d•e stup1de 
Herde der Lohnarbeiter zu geißeln. ldJ erhebe meine Auser
wählten auf die höffistc Stufe in der Gesdlsd1aft, aber idJ 
vcrad!te sie. 

ldl bin der Gott, der die Welten bewegt und den Verstand der auf ihnen t'citl säuberlidl notierten Fakten regelmäßig ein 
der Menschen verwirrt. pnr ausbezahlt, d"•e nicht zum Leben und nid!t zum 

Der Did!ter des Altertums hat die Aera des Kapitalismus rcidnen. Bei Beginn des Winters gab es Koks und 
Er sprach: "Jetzt sind die übel nodJ gemischt .1bgdtgte alte Kleidungsstücke, in denen nodJ leidJt der Wohl

mit Gutem; aber eines Tages wird es weder Familienbande geruch feiner gepflegter Leute haftete, vermischt mit dem 
nodJ Gcred!tigkeit noch Tugend mehr geben, Hades und Kampfergestank alter Flurkästrn, und um Weihnad!ten Hat
Nemesis werden 'l.Um Himmel emporsteigen und das Obe! terte ein Ausweis ins Haus, der zum Besud1 einer mit deut
wird ohne Heilmittel >ein." (Hesiod, Soo v. Chr.) Die ver- Innigkeit und wcihnädnlid1cr Stimmung gesd-!wängcr
kündete Zeit ist gekommen: gleidJ den gef6ßigen ten Feier berechtigte. Mm ließ sie über sich ergehen, weil am 
heuern der Meere und den Raubtieren der Wälder vcrsdtlin- Sd1luß würdi[;c Damen hühsdt garnierte Päckd!cn verteilten, 
gen die Mcmchcn einander ohne Erbarmen. in dcnm ab und zu ein brauchbJrer Gegenstand zu finden 

IdJ lache über die Weisheit der Menschen. war. 
Arbeite, und die Not wird dir fern bleiben; arbeite, und Sie Spotteten über alle diese Dinge und schimpften über 

deine Speid!cr werden gefüllt sein mit Lebensmitteln- lehrte die von hoffnungslosen Bürokraten getroffenen Regelungen. 
die alte Weisheit. Aber es war nicht das Kririsicrcn von Leuten, die ernsthaft 

Jd1 aber sage: etwas zu ändern hoffen. Sie gefielen sidJ darin, um sozusagen 
Arbeite, und Mangel und Elend werden dein rreuer Be- das L.U wahren, ihnen dunkel als ihre MensdJenwürde 

gleiter sein; arbeite, und du wirst dein letzte< Wirtsd!aft>" und v.:ar darix; sogar etwas von jener 
ins Leihamt tragen. kumdtchen lnteremerrhe!t, m1t der std! hie und da Hinter-

kh bin der Gott, der die Staaten umwälzt. Id1 beuge die beim Friedbofsamt_ über Regiefehler bei der Beerdi
Großen unter mein Gleidlmad!ungsjodJ, 1ch breche die an- gung emes heben Angehöngen besd!weren. Sie waren eben 
maßendctl Individualitäten, idJ bilde die McnsdJcn für die sdJon ja0relang aus_ ihrem alten Dasein herausgerissen, und 
Gleichheit vor. Id-, ,dJaffe die form für die kommende kom- hatten md1t mehr d1_e Spannkraft der Jungen, die anklägerisdJ 
muniscisehe Gesellschaft. auftrumpften und thr Recht auf Arbeit geltend mad!ten. 

Die Mcnsd1en haben Brahma, jupiter, Jehova, Jesus und Vielleicht hatten sie ü_ber diese Dinge nie sehr ernsthaft nad!
Allah aus dem Himmel verjagt. kh 1Jehc midJ aus der Welt gedacht, oder aber ste mad!ten sich keine Illusionen mehr, 
zurück, indem idt mid1 selbstmorde. auf dem reidJen Sortiment gehabter Enttäusd!ungen aus-

Wenn der Kommuni;mus Gesetz sein wird, wird die Herr- ruhend .. So was. ist nicht klug, aber verständlidJ. Man<;hc 
;chaft des Kapitals, des Gottes, der Generarionen der Ver- retten s1ch aus d1esem Zmtand durdJ eine erhöhte GcsdJäfug
gangenheit und der Gegenwart verkörpert, zu Ende sein. Das keit. Sie erinnern sich, daß neben der behördlid!en Fürsorge 
Kapital wird nicht mehr die Welt regieren, es wird der au_cil nodJ eine kirchlidJc da ist, legen sid-1 Kummerfalten und 
Sklave des Arbeitcrs sein, den es haßt. Der wird nicht Augenaufsd!läge zu, mit denen in jenc.n Be
mehr vor dem Werk seiner Hände und seines Gei>tes knien, tmmer noch etwas herauszuholen ist. Die.l ,jnd 1edodJ 
er wird sidJ Juf 'eine Füße stellen und stehend die d1e ganz: Verlorenen. Der Nächstenliebebetrieb h.a sie ver-
Narur ah ;ouvcräncn Herrscher betradlten, dorbcn. 

Da, Kapital wird der lctnc Gott gewesen sein. Die um die __ es sidJ hier handelt: saßen d.l,_ und träumf-
ten threm fruhercn Ausgefülltsem durch thren · 
Der. eme. ein verhältnismäßig "lmltlerr,cr 
Ledcrarbener Er hatte 

TasdJdJen angefertigt, 1n deren Bc_51tz d'e 
klemen _Madchcn aus den Läden und Kontoren w1_e G_rafmnen 
oder Pnv,ttsckrctärinnen vorkomme11, und war m1t L1ebe und 
Frcu_de bei dieser Tätigkeit gewesen. Der andere war Gold
arbeiter, anfertigend jene wunderbaren Anhänger um_! Kett
d!en, deren Goldglanz zu intensiv i>r, um edn zu sctn .. 
dritte gar hatte in einer Popcl\anfabrik gearbeitet, dte 'd 
Serien hübsdJc Figuren herstellte, bestimmt, in Salons un 

Drei Arbeitslose 
Sie war.·n alle drei s<-hon jahrelang arbeitslos. Nun saßen 

sie wiedu einmal dumpf brütend beisammen und räsonierten 
ü_her die aus den geratene Weltordnung. Sie fühlten 
stth '071.11.1!\Cn vom Leben losgelöst, obwohl sie in intensiver 

Gegenstand verwaltungsmäßiger Maßnahmen waren. 
>ie das nid1t. Die Listen und Karteien, in 

waren, konnten die verlorene Be-
7!Chung zum Leben ntd!t herstellen. Man bekam auf Grund 



Die deutsche Presse 
Wenn i~gendwo in Amerika ei.n Mann den AussprudJ tut, 

dc~ Vcrsat!ler ycrtrag ;;~unde SH;h auf eine Lüge, so wird 
diese :>tcldung m den mctstcn dcutsd1cn Zeitungen in großer 
Aufmachung gebradlt als "weiteres Erwadlcn des AuShnds
~cwisscns". Und komm~ es ~ann zur praktischen Erprobung 
m Verhandlungen, so Wlrd d1e deutsdu-, Offentlichkeit immer 
wieder, wie im Kriege, davon überrascht, daß die andern" 
keinerlei V erständni~ für die deutsche Lage zeig~n. 

Gerade heute ist es wieder so, daß der deutsche Zeitull"5-
lcscr glauben muß, die ganze Welt außer dem verstockc"cn 
Fra~kreidJ." sei für Revision d~s Youngplans dder gar für 
Srrct<;hung der gesamten ReparatJOnszahlung~n. Das ist Sc!bst
täusdmng! 

Idl habe Gelegenheit gehabt, mit Vertretern vcrsdJieden
;tcr !'lationen zu spredten, die alle darin übereinstimmten 
daß es Deutschland zurzeit schlecht gehe, aber - andere~ 
ge_he _es nicht viel bess~r. "Das deutsche Geschäft ist augen
bh~hd:t fhu und wen1g rel_ltabe]. Man muß abwarten, und 
sdlhcß!tch hat man auch seme etgenen Sorgen." Wir lachen 
über die Anmaßung des Persersdtahs, der sidt als Nabel der 
Welt bezeichnet, und verfallen in dieselbe Überheblichkeit. 

Einen guten Teil Sdmld daran trägt die ßerichterstattuno
der dc1.1tschen Presse. In innerdeutschen Angelegenheiten ist di~ 
Kontrolle d1.1rd1 Vergleichen von verschiedenen Zeitungsmel
dungen noch einigermaßen möglich, obwohl, wie der Vor
sta~d des "Vereins der AusHindisellen Presse" in Berlin, der 
Holländer Blockzyl, einmal ausführte, die deutschen Zeitun
ge? jede wahrheitsgemäß':', ~ollständi~;e Berichterstattung ver
ffiiSSC'n lassen. Und dabet gtbt es noch Leute, die auf diese 
Form der "Meinung;pr~sse" gegenüber der ausländischen 
"Mddungspresse" stolz smd. Nun mag das auch daher rüh
ren, d~ß das deutsche Volk es natürlich findet, wenn ihm die 
Speise schön gut ;·orgekaut, fertig servtert wird. Es ist viel 
bequemer~ das Vo_rgesetzte geduldtg zu schlucken und je nach 
Bedarf wtederzukauen, statt selbst zu denken und erst am
zusudlen. Und daraus erklärt sidl auch, warum man die 
wahre Auslandsstimmung gar nicht erfahren will- es könnte 
ernüchtern oder die vielen schönen lllusioncn zerstören. 

M;~n hat sdton versucht, der Auslandsorganisation des 
WTB die Alleinschuld zu geben. Das offiziöse deutsche Welt
"N"achrichtenbüro i5t nämlich durch einen Ringvertrag mit den 
Hauptnachrichtenagenturen der Welt verbunden, z. B. mit 
Rcurer (London), Havas {Frankreich), Associated Pre~s (USA) 
u. a. Die Organisation ist so, daß WTB seine französischen 
Nachrichten z. B. nur über Havas beziehen kann und auf 
Sonderberichterstatter in französischen Gebieten verzichtet, 
und umgekehrt. In Paris ist dann ein deutscher Journalist, 
der die für Deutschland "passenden" Nachrichten auswählt. 
Aber außer WTB stehen den Zeitungen doch auch noch 
andere Nadtri<:htendienste zur Verfügung, neben einer Zahl 
ständiger ei_g~ner Berichterstatter. in d:n f~emden H~up~
städten. Freihch darf man von d1esen mdtt 1mmer Objeku
vitit erwarten. Die Herren glauben meist ihren Lesern ge
fal!C"!'l zu müssen, und die Redaktion unterstützt dieses Be· 
streben noch. (Es gibt natürlich Ausnahmen, von denen be
sonder:; die "Frankfurter Zeitung" zu nennen ist.) 

Dod-t was kann man den Journalisten große Vorwürfe 
machen, wenn selbst die D i p I o m a t e n einseitig gefärbte 
Berichte nach Berlin geben? Ein an führender Stelle eines 
deutschen Nachrichtendienstes für das Ausland stehender 
Mann gab darüber diesen Sommer in nichtöffentlichem Vor
trag fOlgende Tatsachen zur Kenntnis: Zur z~it der pariser 
Samverständigenkonferenz (Frühjahr 1919) und später aud1 
bei den haager Verhandlungen mußte man aus den deutsc-hen 
Zeitungen den Eindruck gewinnen, als ob die Sympathien _des 
Auslands auf Seiten Deutschlands wären. Besagter Nachnch
tenfachmann ging deshalb zu dem ihm befreundeten damali
gen Außenminis~er Strcsemann u':d wies ihn auf das ßede.:'k
lid:!e solcher Stimmungsmache hm. Ganz erstaunt erklartc 
ihm dieser, daß die Meinung der Presse mit der des A~s
wärtigen Amtes völ!io- übereinstimme, und er zeigte ihm eme 
Reihe eben eingelaufener Berichte der deutschen Auslands
vertreter, die auch ausländische Zeitungsstimmen zitierten. 
Allerdings in Ausschnitten. . 

Am nächsten Tag erschien der Nachricht<:nbchma~m wted~r 
bei Stresemann und brachte die vol!ständtgen Benchte m1t, 
die so ziemlich das Gegenteil besagten. Die Diplomnen hat
un das selbe V erfahren angewandt wie Theater oder Buch 

guten Stuben. die V enik_C?ws zu zieren u1_1d die Nippesschrä':ke 
und den fretcn Platz uber dem Klavter. Er ennnerte ;tch 
<>erne an die eindrucksvollen Beethovenbüsten und an Goethes 
Ülympierkopf, für. den gerade im ~ommenden .Jahr ~in riesi
ger Absatz zu erztelen gewesen wa_re, w~nn m~t dte Welt
wirtsd!aftskrise mit rauher Hand emgegnffcn hatte. 

So saßen die drei da, voll Verlangen nach dem, was ihnc." 
zuvor Sinn und Lebenszweck gewesen war. Hätte man Sie 
unerwartet zurückversetzt in die alte Bindung, sie hätten das 
wahrscheinlich als Erfüllung ihres Seins empfunden. Sicher 
nicht als das Hinüberwechseln von einer Sinnlosigkeit in eine 
andere. Sie waren eben wie gesagt zu müde und zu entnervt, 
um sich darüber entscheidend klar zu werden. Und e.< war 
nod-t zu viel an Hochachtung vor dieser Welt in ihnen. 

Kar! Beyer 

Rheinsberg 
Das Städtchen Rheinsberg in der Mark, beri.ihmt durch 

Friedrich den Großen und eine Liebesnovelle von Tucholsky, 
hat poo Einwohner. Als idt vor Jahren, von _Mccklenbu_rgs 
Seen herkommend durchvagabundierte und zwet Tage Stanon 
machte, war es w~rmer September, die Straßen lag~n unt~r 
"schwarzschattenden Kastanien" (es sind. dodl Kastamen?), dte 
Jugendherberge hatte 40 Betten, aber Sie wurden g~rade alle 
ausgeklopft, und id1 schlupfte in einem ~nvatqu~rner ~nter, 
wo der Hausvater mit Schnurrbart und m Gefrettet;umform 
an der Wand hing, und schri_cb von dort a.us emen Be· 
schwerdebrief an die Vorstehenn des Ortsverems vo_m Ve,r· 
band deut•cher Jugendherbergen, "ich han lande v1l gesen 
undc nam der besten gerne wir", aber unähnlid1 ~al_ter von 
der Vo<>e!weide mußte i<.h der deutschen Stadt, nambdt dem 
märkisJ'.cn Kleinod dem Rheinsberg Friedrichs, meinen Ta· 
del aussprechen: so.;.,as sei nod1 nicht dagewc,cn us_w. -. 4° 
Betten, und alle nidu benutzbar, was werde man m ':':etten 
Deutschland denken, wenn ich, fahrender Vagant und Sanger, 
t!ic schmählidte Mär hinaustri.ige, usw. usw. 

Ad1 , ich fürchte, die Frau Bürgermeisterin, an die sot.anc 
Epi1tc\ ging, nahm sich's nicht sehr zu Herz~n. Denn Rhems· 
ber" - ich kann euch nicht sagen, w1e das 1st: dJ. fahren am 
Son~lta" die ßerliner in Armeen hin zum Wiehkend, Jb~r am 
WcrktJ~ ~eh!ummerr die Welt, und wär m der Lamhchaft 
ein we,;i" mehr Sc-hmiegsJmkeit und feud1te ~arbe,_ so le_!;>tc 

0 ·1d 5 h · d Hetmat"lu<:k ma11 d.t mitten in emcm B1 von c wm , m_l.t ' " 
und Fernenweh und Trampetengetön von Etchcndorff. Im 
Par~. dc1 Schlo,~n dösen verlorene Weiher und Rmnsalc 
herum, Denkoreine mi~ Epitafen ver":'itte~:' s~it_ab vot; den 
'X'cgen, aud1 seiner Hunde hat er, w1e manmghch wetß, so 

verJage, die _d_urch geschi<:kte Ausschnitte selbst aus einer 
schlechten _Krmk noch Angenehmes herausstellen. Als Strese
mann daruber von. den diplomatischen Vertretern Rechen
s_-::Jnft f?:de~te, _erhtelt ~r dt_e Antwo~t, daß ungünstige Be· 
Üdl[e steh -lle;un_sug fur dte Beurteilung des betreftenden 
. 1P omaten auswlTken und daß man deshalb immer mög-

1d1chst Angenehmes zu berichten strebe. Stresemann versprach 
-~:"als Besserung. _Kurz darauf war er tot, und bis heute hat 

S!<.n wohl daran mchts geändert. 

VerhJng~isvoll wirkt auch. ~och die Ressorteinteilung der 
dcut~d1en l ress~. Unter Polmk versteht man meist partei
pojmsche Konflikte; höilistens wendet man den internatio
n_a en ~onfer~nze_n und den Ereignissen in England und 
Frankret.~ (vtelle!cht aud1 noJ, m Italien, Spanien oder 
USA) cmtge Aufmerklamkcit zu. Rußland erscheint meist 
n_nr, wenn es Ungünstiges zu melden gibt oder wenn wieder 
emmal der "Bolschewismus droht". China kann nur durch 
~~volutionen, Riescnübers~-hwemmung~n oder Kriege die ge
buhrende Aufmerksamkelt auf s1ch ztehen· noch s~·hlimmer 
steht .~s mtt. einer vollständigen Berichter;tauung in Bezug 
a~f Sudamenka. Und dod1 werden in diesen Riesengebieten 
dte Sch1cksale von mehr als einer halben Milliarde Mcnd1en 
~ntschiedcn. 

Im_ Ge_gensarz dazu schickt besonden die englisd1e und 
amenkamsehe Presse planmäßig Berichterstatter in diese Ge
~iete, dte gen.1uc Berichte bringen. Die Deutschen täusdten 
<~d:, _wen:' 11c über ihren Autarkiebestrebungen und Partei
ZW!Sttgke!ten vergessen, daß das Schwcrgewi<-ht der Ems~-hei
dungcn heute schon von Deutschland verlagert ist. Und eine 
Presse, die dies~ ErkennttJis hemmt oder hindert, macht sich 
deshalb des Betruges, nicht bloß der Lüge schuldig. 

Wilhelm Sehrether 

Terror in Polen 
Nationale Organisationen der ukcainisd1en Minderheiten in 

Polen haben dem Völkerbund wieder einmal eine dringliche 
Beschwerde zugehen lassen, in der über zunehmenden Terror 
gegen die Ukrainer und über barbarisd1e Mißhandlungen ge
k!at;t wird. Der Beschwerde wurde eine lange Liste von Miß
handlung,fällen beigegeben, die die Methoden der von der 
Polizei in den Gelängnissen geübten Brutalitäten beweisen 
<ollen. Neben Mißhandlungen primitiver Art tauchen auch 
hier wieder jene raffinierten Grausamkeiten auf, wie man sie 
aus BeridJ.ten aus Jugmlawien, Bulgarien usw. schon in ähn· 
lichcr Weise kennt. Angewendet wird zum Beispiel: 

"Aufhängen und Tränken". Der Häftling wtrd mit dem 
Kopf nach unten ~n einem Haken aufgehängt, der Kopf in 
einen Wassereimer bis zur Höhe der Ohren und Nasenlö~-her 
gesteckt, der Häftling hierauf noch auf die Fußsohlen oder 
andere Körperstellen gesd!lagen. Durch die unwillkürliche Be
wegung beim Schmerz sinkt der Kopf im Wasser unter, wo
durch schmerzhafte Erstid<ungsanfälle hervorgerufen werden. 

"Teetrinken". Dem mit dem Kopf nadt unten auf eine 
Bank gelegten Häftling werden große Wassermengen mittels 
eine\ Trichters oder einer Teekanne in die Nasenlöcher und 
>n den Mund eingegossen, bis Erstickungsanfälle eintreten. 

"Umknid.cn der Finger". Die Finger werden n~ch rück
wärts in den Gelenken umgebogen oder je zwei Finger der
<clben H~nd gegeneinander auf 90 Grad auseinandergerissen. 
Usw. usw. Diese Methoden smd dem Völkerbund natürlich 
hinreichend bekannt. Die Eingabe wird in den Aktenständern 
der zuständigen Unterkommission versch.winden und es wird 
weiter gemartert und verfolgt werden. 

Da< Sueben nad1 Freiheit und Entfaltung wächst sich heute 
innerhalb der Völker zu einer Machtprobe zwisdJ.cn den ein
zelnen Schid1tcn au1; der Faseismus muß zu den brut.1lsten 
Gewaltmitteln greifen, ob es Stili nun um nationale Minder· 
heiten oder uffi proletarische "Volksgenossen" handelt; die 
demokrati<chen F,1s1aden verschwinden und es beginnt der 
nackte Kampf darum, ob in den nächsten Jahrzehnten in 
Europa Fa;;ci<mus oder Sozialismus herrschen wird. 

ln Polen ist der Kampf gegen das Proletariat noch schlim
mer als gegen die nationaler> Minderheiten. Im Kampf gegen 
sie gc.<ellt sich zum nationaliltischen noch der Klassenhaß. Da> 
Proleuri.1t hat gar keine andere Wahl mehr, ail zu kämpfen. 
Große Streiks sind in W arschau, Lodz und an anderen Orten 
entbrannt; andere Industriegebiete wie z. B. das oberschle
sische sind in stiindiger Erregung. Die Arbeiter sitzen zu 
tallienden m den Gefängnissen; üJ;>erall sind die Gefängnis· 
ordnungen vcn<:härft; die proletansehen Gefangenen werden 

geda~-ht, der alte Fritz, und. nachts, als _ich, ein für rhein~· 
berger V crhältnisse beunruhtgend unruhtger Gast, durch dte 
Straßen schob, drückten sich geheimnisvolle Männcr an de_n 
Stakctcnüunen herum, aber nicht, was Sie meinen, nein: SJC 

ließen das Li~ht ihrer Tas~-henlaternen, gegen den Boden ge
wandt, vor sid1 hing!eiten, nein, auch keine Einbrecher oder 
Einbrud>sstudentcn, sondern sie <uchten Regenwürmer und 
<.lmmdten sie in Säck~-hen und Konservenbüchsen, denn am 
Tag, siehe, da geht der brave Rheinsherger angeln. . 

So war das in Rhcinsberg, damals, und wenn man jetzt 
liest, daß das wa~kere Städtchen im ganzen ein Polizeiauf
c:ebot von einem ein1igen Mann hatte, weil zwei zu teuer 
;,ekommcn wären und es auch mit einem allein ganz gut 
:;ino schwellt einem nachträglich noch der Stolz die Brmt: 
ich hab mit ihm gesprochen; 'es gab ihn, er war da in Flei~~n 
und Blut und er' hat mir den Weg zum Schlößchen gezc1gr 
- ohne 'daß ich freilich gewußt hätte, wie sehr er ein Uni
kum war m der Perle der \1ark. Eine Trine ihm, diesem 
Umkum, dieser idyllischen ln>titu_tion, _einc_Tr~n.e, denn, ad1, 
bald wird er ni~-ht mehr der Emztge sem, d1e Wurde und den 
G!am, seiner Respekt-Stellung wird er teilen müsse':', denn 
selbst im traulich-uaumhaft dahmdämmerndcn Rhetn•berg, 
wo da1 Gras zu meiner Zeit so friedli~·h zwischen den sauberen 
Pflastersteinen und -platten sproß, .~ommen. die _Kri•en und 
Konflikte unserer wirtschaftlich-politischen Sttuat>on zu hef
tigem Austrag: Na7il und Kommunisten treffen einander 
nidn nur mit harten Worten, sondern auch mit dito Taten, 
die Volk<~eele ist t;espa_lt<'n und in Wallung, un~ das ~.rcu.~d~ 
lichs~hlummcrnd~ Rhemsber,; denkt daran, seme "ortlKhc 
Polizeimacht" 7U vers6rkcn. 

Man munkelt, daß es sich womög!idt sogar um eine hun· 
dertprwentige Vermehrung handeln soll. M a r a B u 

Sing-SingaSensation 
ln der lctnell Nummer der S.-Z. i.r anl'ißlid1 des f.,[l, Reim 

:nil Redn ,.,,., der Sen<.1li<ltl.lll.lst'hcroi gesprochen wurden, .. nut der 
heute ein Teil ,ler dffolltlichhit und cl~r Pre>Sc _Ja. B~mubcn. um 
human<· RcJH<prcchun~ in \1ißhdit hrin~t. Etn. sehr pen~l,di<S 
und warneildes Bci<pid dafür, v-1c Ln Amcr~ka d1e selbcn Fehler 

· ß ·h ·1 I I 1 t Sensation in "cmadn wcrde11, lidet"ll d•c <·nc tc u ''' uc c ?. c 
~Sin~-Stng", ,lern bcri.illlltt<""" Zudnha"' Amertbs: . 
" Die de~ante<tcn Autnnwbilc \'On New York fuhrm, so w1rd 

II ·k ,,,lid1 vor dem l'nv.nthcater des Zud>thausos ""• um 
~cme <Ct, u ~ 1 · 1 b · h . 
Jen kün<dcrisd1Cn Darbictunp;cn der Zud!tla<"er "'':uwo n<n. 

I. c1· N York Jic hier flir grn'k< c,dJ zug<"-
F< war''" r.ttc '""" '"" ' I · · d. l . ~~o haben in den Bo<en dc< T 1eatcrs, '" b«en wur e, Ull< .HJT 1 " . fl Pl f d· 
d~lll "'""" nur die Cehnßcnen 7\l <otzen P "~""' at? gc un en. 

wie gemeine Verbredtcr behandelt; man prügelt und foltert 
und dte Galgen stehen für jeden bereit, der es wagt, aufzu
mucken. In Petrikau hat man bei einer Demamtration strei
kender Textilarbeiter vier Arbeiter herausgegriffen und sie 
emem Standgenehr übergeben, das sie zum Tode veruneilte. 
Nur weil sie an der Demonstration teilgenommen haben. In 
anderen Orten haben Standgerichte Arbeiter wegen "Spio
nage zugunsten der Sowjetunion" 7.Um Tode verurteilt. Sie 
haben das Verbred1en begangen, Kommunisten zu sein und 
an der Aktivierung des Proletariats zu arbeiten. Ihr Tod 
wird ein Gutes haben: er zeigt die Alternative, vor die das 
l'~olecariat früher oder später in allen Ländern gedrängt 
w~rd, und zerstön die hartnäckig haftenden demokratischen 
lllusionen. Auf einer Tagung der polnischen Legionäre in 
Tarnow umriß der Staatssekretär Stazinski die heutige Situa
tion. "Es handelt siclt", sagte er, "um eine Umwälzung, die 
uns zunächst als eine Konjunkturkrise Yorkommt, die aber in 
Wirklidtkeit die tiefste Erschütterung aller Grundfesten des 
g;egenwärtigen Systems b~deutet." 

Di, Einsicht in diese Tatsache bestimmt bei den Fascisten 
die Methoden des Kampfes; wie steht's auf der Gegenseite, 
beim Proletariat? Maut h e 

Die schlechten Zeiten 
Nach Zeitungsmeldun~cn sind in der letzten WodJ.e bei 

Bcrnau in ungeheizten bzw. unheizbarcn Wohnlauben zwei 
kleine Kinder erfroren. 

Die heurige Berliner Saison steht, so gackert eine Vera von 
Huhn im "Neuen Wiener Journal", ganz im Zeichen der 
tiefen wirtschaftlichen Depression. Eine private Geselligkeit 
mit Bällen und Dinen gibt es in diesem Winter nicht im 
großen Stil. Bei gelegentlidten Frühstücks oder kleinen 
freundsduftliehen Essen ist der eine Gang, der serviert wird, 
sorgfältigst zubereitet und man spricht ihm mit doppeltem 
Behagen zu. Ein exquisites Diner würde in diesem Winter 
als sdllechter Stil empfunden werden. Im übrigen gibt man 
Tees. Unter dem Protektorat von Frau Staatssekretär Weiß
mann fand kUrzlieh ein großer Wohltätigkeits-Tee statt, bei 
dem Damen der Diplomatie und Gesellschaft wetteiferten, die 
Tische mit eigenem Porzellan und Silber gesdlmackvoll zu 
decken. Einer der schönsten Tische, von tiefdunklem Violett 
zu leudnendem Rot abgestimmt, war der Tisch der Gräfin 
Dohna. Bei Frau Staatssekretär Meißner und Frau Vera 
Petschek-Caro schimmerten zarte S1:vres-Tassen auf köst
licher Spitzendecke, während der Nebentisch, an dem Baronin 
Heyden-Rynsch präsidierte, sich durch die reizenden jungen 
Frauen auszeichnete, die sie an ihm vereinigte. Einen sehr 
angeregten und otimmungsvollen Verlauf nahm der Abend, 
den der Gau Kurmark der Adelsgenossenschaft veramraltete. 
Die Anwesenheit der Kronprinzessin gab dem Abend die 
Weihe. Die hohe Frau, in einer schwarzen Toilette mit gold
durchwirktem Jäckchen emzü<:kte wie stets durdl den Charme, 
mir dem sie nach der Vorstellung Bekannte begrüßte ... 

• 
Die Ehe der Rosi Dolly, einer der beiden berühmten Dolly

Sisters, die sid1 vor drei Jahren einen kanadischen Milliardär 
eroberte, "'urde (ebenfalls nach einer Mitteilung des "Neuen 
Wiener Journals") getrennt. Beide Parteien versicherten Aus
fragern, daß sie sich weiterhin sehr schätzen, aber eben mit· 
einander nicht mehr !eben können. Denn Rosi Dolly will in 
Paris weilen, Sir Mortimer aber muß sich in Amerika auf
halten. Es gibt nur noch einige Unklarheiten über die Höhe 
der Abstandssumme. Zuerst soll Rosi zwei Millionen Francs 
jährlich beansprucht haben. Nun heißt es, daß sie sidl mit 
einem Perlenhalsband im Wert von Millionen und mit 
450 ooo Francs jährlich begnügt - weil die Zeiten so schlecht 
seien und man da ebm Rücksicht nehmen und Opfer bringen 
müsse. W.W. 

Jetzt ist es noch Zeit 
das Abonnement für Januar zu erneuern 

Wenn die Zeitung vor dem 24. Drzember bei der Post 
besteilt wird, kostet sie nur 86 Pfennig im Monat. 

Der Abend wurde ein glänzender Erfolg. Die .,Stars" durften sich 
unzahlige Male verbeugen. Besonderen Applaus hnd dn Mörder 
Smith, dem es schnn <eincrzclt gelungen war, die Hcr~cn der new 
yorkcr GC>eltschalt zu erobern, als er beim Fußballkampf der 
:Zud!thämlcr gegen die Polizeimannschaft den Wachtmeister Kar
kor in grandioser Weise übersp•elte und das siegbringende Tor 
errang Z. 

Michael heiratet 
Am 18. Dezember gratulierte die nationalsozialistische Tageszei· 

tun~ in Sach1en, "Der Freiheitskampf", den1 bekannten Roman
verfasser Göbbels zu <einer Vermählung wie folgt: 

"Ganz unerwartet wurde vor kurzem bekannt, daß Pg. Dr. Goeb
bels heiraten wolle. Die bürr.erlichc Presse war "erstaunt" darüber, 
daß ein ~fann von der Arbcit<Uherlastung Dr. Gocbbel; auch noCh 
Zeit gdundcn habe, sich "eine frau zu suchen". 

W1r sind nid1t e"taunt. Dr. Goebbels, ein Mann dos Kampfes, 
einer der angdeindct<tcn NJtionaL"l1iali>ten, den Juden und Unter· 
mcnschcn mit unbändigem Hol( verfolgen, der gleichzeitig gehct7.t 
und \"Cl·folgr wird von den IkhörJcn dte<es Systems, hat es ver· 
>tanden, in wenig Jahren inmitten der Metropole neudeutscher 
Patentrepublikaner eine Bewegun~ nuhubauen, an der man heute 
cinfad1 nicht mehr vorbeigehen kann: 

Der NanonalsO?ialismu< i>t oud1 1m roten Berlin eine ~lad\t ge
word,•n! 

Or. G<>chbd< wor just lür Bcrlin der rechte Mann a111 rechten 
Ort. 7.:ih, Hrbi<>cn, akrlvistisd\ mit seltener Energie, so stand er 
als K<inder der Wahrheit im SUndenbabel Borlin. 

Hcmc feiert er Hoch;eit. Milliol!Cl! Dcut5chc gede11ken s.iner 
mit !;•tnz be;nndcrcm Da11k. Er wurde ci11c der markantesten Ge· 
>tllton <ie> National<ozialismus, die, H>n einem rev<>luti<lnäron Wil
len b<"<e("lt, Massen in Bcwegun~ ocvcn knma~. 

)1,·\"go er. der "Voter" .letncr gctrc~cn Bcrhncr, nunmehr "Vater" 
seiner bmilie werden! Heil zum hcuti~cn Vcrm:ihlungstagc!" 

Lesebudl 19 3 I 
Hindenburg wohnte cinr1al dem Unterrid1t Ln der Lui,enschulc 

in X. bei. Leur<elig Hellte er clnlge !=ragen an die Kinder. 
"W<'hin", '"~"·er uml Jeutore auf <"in~n Blumcmtraull, "gehören 

die><" Blumen>·· 
"lns Pflanzcnrclch"', ontwnrtetc ein lteblic:hes :\lädd1en, das unter 

dem ,:itcrliJ,cn Blick des gn'i"'" feldmar>dull< h<>ld errötete. 
"Und wohin jener Vogel auf dom Bo~m'"' 
"]"' Ticrrcid1"", wor dio treffende Amwon. 
"L'nd wohin ~chi.ire id1, mein Kind?" 
Da <d1i11g d"' Jl.täJchcn strahlend die Augen oui ur.d sagte mit 

>:art<r Stimme; .,llls Kai,arcl<:h, Herr General!" 



Rote Gottlosigkeit droht 
Die "Germania", das Zentralorgan der deutschen Katholi

kenpartei, veröffentlicht alarmierende Enthüllungen über "die 
neuen russischen Pläne zum Ausbau der Go t t I o s e n p r o -
p a g an da", die offenbar mit zum Fünfjahresplan gehört. 
Bloß daß sie viel gefährlicller ist als dieser, denn sie macht 
nkht Halt an der russischen Grenze: der Teufel kommt zoll
frei durch die Luft daher, und es sind noch keine "Todes
strahlen" erfunden, die ihm den Garaus machen könnten. 

Die russisd!e Funkuniversität in Moskau, liest man da mit 
Schaudern, ist jetzt "vollständig in den Dienst der Gott
losenpropaganda gestellt". Sie erteilt in größtem Maßsub 
Fernunterricht in Gonlosigkeit. In allen Provinzstädten wer
den Aufnahmeorganisationen dafür eingerichtet; bis zum 
Frühj:lhr sollen 20 ooo solcher Hörgemeinschaften oder 
,,Auditorien" von je zehn 1-!örern, also zoo ooo Hörer, da
für bereit stehen. Diese Akademiker des Satans, die wöchent
lich oder gar täglich ihr gottloses Kolleg per Radio absol
vieren, werden dann als neugebackene Agitatoren den Samen 
der Gottlosigkeit ins Volk streuen, und die scheußlichen Bol
sdH:wisten haben sich wahrsdleinlich das Datum genau aus
geredmet, an dem der letzte Anhänger Gones in Rußland 
"liquidiert" sein wird. Wie prompt der rote Apparat ar
beitet, hat man ja an Ffarrer Ecken gesehen: eben nod> 
"religiöser Sozialist" und gläubiger Verkünder des Aposto
likums, ist u in das Land des Antichrists gefahren und prompt 
als Gottloser zurückgekommen. 

Nun kommen ja zum Glüdl: die deutsd>en Zentrumsschäf
lein nicht nach Rußland hinein. Auch den SPD-Lämmern ist 
es von ihren Hirten verboten, dort zu weiden. Und da das 
Russische im Lande Brünings ein wenig bekanntes und schwer 
zu erlernendes Idiom ist, so könnten auch die Radiosendun
gen der roten Funkakademie bei uns kaum Schaden anrich
ten, wenn diese nicht, o Schwerenot, auch auf kirgisisch, tata
risch und d e u t s c h unterrichten würde. In Rußland gibt 
es ja eine deutsche Minderheit, die sogar u. a. eine ei!'"' 
deutsche Republik, die Republik der Wolgadeutschen. bi det. 
Den Russen deutscher Zunge wird Gottlosigkeit auf deutsch 
gepredigt, und niemand ist da, der das verhindern oder ver
bieten könnte. Niemand kann es aber auch den reidlsdeut
schen Radiohörern, soweit sie im Besitz eines geeigneten Auf
nahmeapparats sind, verwehren, sich solche Sendungen anzu
hören. Da liegt die große Gefahr, vor der "Germania" zit
tert und der gegenüber sie die zuständigen Stellen zur "größ
ten Wachsamkeit" und zur "schärfsten Abwehr" aufruft. Es 
ist höchste Zeit dazu, denn, so ruft sie verzweifelt: "in 
Deutschland gibt es schon kommunistisd1e Hörgemeinschaf
ten, die mit dem besten Funkmaterial ausgerüstet sind, um 
russische Sendungen entgegenzunehmen"! 

Was tun? Wie bekämpft man die drohende Gottlosigkeit? 
Es sind verschiedene Wege möglich. Man könnte zum Bei

spiel an geistige Waffen denken. Die Anhänger des Christen
tums könnten durch sittlich vollkommenes Wandeln und Er
fül\ung der in ihren heiligen Schriften verkündeten Gebote 
die Kinder des Teufels zu besch·imcn und zu entwaffnen ver
suchen. Wenn ich reche berichtet bin, haben die Christen der 
ersten Jahrhunderte auf diese Weise dem Heidentum gegen
über bemerkenswerte Erfolge davongetragen. 
Abe~ wahrsche~nlich wird eine solche Methode heutigen

tags mcht für zengemäß gelten dürfen. Wie wäre es, wenn 
d_ie katholische Kirche, etwa unter Assistenz ihrer protestan
tlsehen Schwester, auch vors Mikrofon träte und als Ge,.cn
aktion gegen die Invasion von Osten ein Trommelfeuer ~on 
religiösen Vorträgen auf Deutschland und die Welt hernieder
regnen ließe? Wenn sie auch Agitatoren ausbildete, die 
dann von Haus zu Haus christliche Gesinnung verbreiten und 
der Gottlosigkeit von vornherein das Wasser abgraben wür-

Kein übler Gedanke, aber vielleicht stünde der zu erwar
tende Erfolg doch nicht im rechten Verhältnis zu den auf
gewendeten Mitteln. Gibt es nicht einen einfad1eren und bil
ligeren Weg? 

Doch, natürlich. Man hat einfach dafür zu sorgen, daß der 
gemeine Mann in Deutschland sich einen Radioaufnahme
ap_Parat, der zum Hören des moskauer Senders befähigt, 
n 1 c h t anschaffen kann. Den "besseren" Herrschaften 
mit einwandfreier Gesinnung kann es kaum etwas schaden, 
wenn sie einmal ein Kolleg aus Moskau einschalten; ihnen 
bedeutet die Gottlosigkeit keine akute Gefahr. Also hat man 
die Vier-, vieileicht auch die Dreiröhrenapparate für diese 
Kreise zu reservieren; für die breite Masse sollten womöglich 
nur Detektorenempfänger gestattet sein. 

Man könnte meinen, schon der P r e i s der verschiedenen 
Apparate gewähre eine solche Garantie. Aber das stimmt 
nicht. Haben wir nicht oben gehört, daß es kommunistische 
Kreise gibt, die mit "bestem Funkmaterial" ausgestattet sind 
weil sie ihre Batzen zusammengelegt haben oder vom rollen~ 
den Rubel unrerstütn werden? Also muß dafür gesorgt wer
den, daß derartige Leute einen guten Radioapparat auch um 
teures Geld nicht bekommen können. 

Es wird nichts anderes übrig bleiben, als seine Anschaffung 
an einen Berechtigungsnachweis zu knüpfen, in 
dem eine "zuständige Stelle" dem Erwerber seine gute Ge· 
~innung oder Glaubensfestigkeit bestätigt. 

Ein weites Feld für die ersprießliche Tätigkeit der freilich 
mit Arbeit schon überhäuften geistlichen 1-!erren. Sie werden 
sich wohl künftig noch dieser neuen Aufgabe umen.iehen 
müssen. Sie ist heikel, zugegeben, aber die Kirche ist mit ganz 
anderen Schwierigkeiten fertig geworden und weiß sich be
währte Hilfsmittel dazu zu versd>affen. Das walte Adolf und: 
prosit Neujahr! Erich Schai;er 

Eine eigentümliche Sache 
Vor einigenTagen bat endlich der Prüfungstermin für die Kon

kursforderungen dn Devaheimsparer sran:;dunden. Dabei erfuhr 
man, dem "Berliner Tageblan" zufolge, daß sich der Gläubiger
aussdtuß der Denheim zu einer Itucrc<scnvcrtretung<gcsellsd1.aft 
zusammengeschlossen hat. in der die Sparer - md1." zu sagen 
haben. Für sie hat die Notgcrneinsdtaft des Herrn Generalsuperin
tendenten Dibdius bisher 910000 :Mark Zulammengebracht. Zu 
sehen bekommen sie davon nid1ts. Die Nachfolgegesellsd>aft der 
Devaheim, die Allgemeine Bau- und Zweckspar-A.G. (ABZ.) vcr
echickt näm!id; on alle Dcvaheim· und Deupag-Sparcr ein Schrei· 
ben, in dtm es heißt: 

• .Ihr Obenritt in die ABZ. ist die Voraussen.ung für Ihre Teil
nahme an der Hilfsaktion. Da die Mitte! der Notgemeinschaft aus
sdl!ießlich für den Hilfsplan zur Verfügung gestellt werden und 
11:ur Aufwertung der alten Sparguthaben in Jer neuen Gesellschaft 
dienen, bedeutet eine Ablehnung des Obertrim, daß Sie sich selbst 
aus der Hilfsaktion ausschließen, auf Ihren Anteil an den Hilfs
mitteln (der Notgemeinschaft) verzichten und sich mit der aus der 
Konkursmasse zu erwartenden Quore begnügen:' 

Die von kird1lichen Kreisen freiwillig gegebenen GdJer der 
Notgemeinschaft werden also in einem neucn Unternehmen ver
wurstelt. und die betrogenen Sparer werden ge?.wungen. in eine 
Gesellschaft hineinzugehen, von der noch gJr nicht vorauszusehen 
ist, wie sie sich bei den verhältnismäßig geringen Zuschii"cn aus 
der Notgemeinschaft entwid<eln wird. Sind die 9)0 ooo Mark für 
ein derartiges Experiment hergegeben worden? 

Der Plarrer von Bellenberg 
Bellenberg, ein kleiner Ort südöstlich von Ulm, aber schon 

auf bayrischer Erde, hat, wie der pfarrer sagt, 700 Seelen. 
Nicht alle lieben ihn; manche sind seine "Gegner und Feinde". 
So nennt sie wenigstens der Anwalt aus Köln, der herbei· 
geeilt ist, um dem Herrn Pfarrer zur Seite zu stehen. 

Der Pfarrer steht in Stuttgart vor dem Gericht, als Neben
kläger gegen den vom Staatsanwalt angeklagten Redakteur 
des "Schwäbischen Echo". 

Was hat der kommunistische Redakteur so Beleidigendes 
gesagt? Nun, Verschiedenes. Er hn behauptet, der Pfarrer 
rede zu den Sd1ülern per "Ochs, Rindvieh, Seckel und Hure"; 
er strafe diejenigen, die keinen Beitrag zu einer sogen~nntcn 
"Kindheit-Jcsu-Spende"' brächten, ab; er habe ein Mädd1en 
gezwungen, dreimal zu sagen: "Ich bin ein Affe!" er habe ein 
krankes Kind strafweise auf Holzscheiten knien lassen; er 
habe schließlid1 auf die Bezichtigung, er häue sich auch in 
sittlicher Hinsicht gegen seine Schülerinnen nicht ganz ein
wandfrei verhalten, in einer Weise reagiert (Tränen, Bitte 
um Verzeihung), die ein Eingeständnis enthalten habe. Der 
Pfarrer wird schließlid1 öfters ein "PFaffe" und einmal ein 
"Unmensch" genlnnt. Das also die Beleidigungen. 

Der genaue Wortlaut der ganzen Artikel wird verlesen. 
Dann spricht der Angeklagte. Nach dem Angeklagten und 
dem Vertreterdes Nebenkllgers kommt der Pfarrer zu Wort. 
Schwört, wird z.u den einzelnen Beleidigungen vernommen. 

Selten hab ich so ein kl:iglid1es Schauspiel erlebt. Der große, 
flinfzigjährige Mann mit dem Speckgenick murmelt, stam
melt, bringt hilf\os, bäuerisch·schwerfäl\ig, in kindlich stili
lierten Sätzen seine Aussagen. Punkt iür Punkt darf er als 
Zeuge, der alle Chancen der Glaubwürdigkeit für sid1 hat, 
gegen den Angeklagten und seine Behauptungen sprechen; und 
Punkt für Punkt macht er Ausflüd1te, rettet er sich in vage, 
allgemeine, schemenhafte Formulierungen. Immer wieder: er 
kann sich nicht erinnern. Sein Glüdl:: ein Eid wiegt schwer! 
In zwei Fällen macht er von seinem Recht der Zeugnisver
weigerung Gebrauch: einmal bei den Ho\zsd1eiten und einmal 
bei nicht einwandfreier Berührung von Mädchenrödl:en. 

Ergebnis: nach langem Sträuben geht der Angeklagte 
darauf ein, zu bedauern, daß er einige formale Beleidigungen 
ausge~prochen hat ("Pfaffe, Unmensd1"), und zu erklären, daß 
er seme Behauptungen zurüd::nimmt, insoweit als sie 
nicht erweislid, wahr sind, daß er aber die Pestste!lung, wie 
welt sie erweislich wahr seien, dem Disziplinargericht über
hsse. Dafür zieht der Pfarrer seinen Strafantrag zurück. Die 
Kosten trägt zum größeren Teil der Angeklagte. 

Er kann einem leid tun, dieser Pfarrer, trotz dem Charak
terbild, d,.,, sich in der Verhandlung von ihm ergeben hat. 
Wie er da stammelt und sich nicht mehr erinnern kann und 
~o vieles vergeS>en hat, und sein Zeugnis verweigert, weil er 
1n s;ef~hr kommen könnte, sich einer strafbaren Handlung 
bez1chugcn zu müssen, und wie er dann seine Kosten aufs 
Nötigste beschränkt, auf die IJ,20 Mark für die Bahnfahrt, 
als hätte es nun noch ir12:endeinen Wert, den Belcidiger zu 
versühnen - und dann (nocheinmal gerettet, aber wer weiß, 
auf wie lange) mit einem Spruch, der ihm formal recht gibt, 
ihn ~achli_ch aber mit schwerstem Verd:.cht belastet, abgeht, 
um m sem Dorf, unter seine 700 Seelen heimzukehren: das 
ist _nicht~ zum. L~chcn. Er ist k. o.: ob nun das Disziplinar
ge.ncht. s1ch. m1t 1hm bd?ßt, ob nur eine Kaltstellung durch 
seme k1rchl!d,e Behörde 1hm blüht, oder ob er aud1 noch vor 
ein wdt!iches Gericht treten muß. und zwar als Angekbgur, 
nid>t als Zeuge - das alles i<r Ncbcnsad1e~ die Form, in der 
man di~ Bibnz unter sein Wirken setzen wird, ändert nichts 
d 1ran, daß er über einen kleinen kommunistischen Redakteur 
gestolpert und dabei auf der Strecke geblieben ist. Erledigt. 

mb 

Noch nicht dagewesen 
Eine merkwiirdige Entscheidung hat, wie das "Oeuvre" 

vom 13. Dezember 193t berid1tet, ein pariscr Gericht ge
fällt: 

_Ein junger ln!';enieur h:lttc ein Mädchen geheiratet, das 
fnsch aus dem Kloster kam. Es hatte bei den Nonnen die 
üblich_c Er-zieh_ung r;cnos,cn, d!e ja auch ~ine V?rbereitung 
auf dte Ehe e!ns~flheßt, aber s1d1 mehr mtt der 1ma!';inären 
illusionären religiösen Seite dieser Institution zu befasse~ 
pfle!';t als mit der realen, natürlichen. Man hatte zwar dk 
Seele gedrillt, aber Belehrung und Umerridnun" über die 
sclbstverständlidlste natürlid1e Funktion, um die ~ sich zwi
schen Gatten handelt, unterlassen. Die Brautnacht er<>ab in
f?lgedess;n eine Katastrofe, und der junge Ehemann ';..andtc 
s1c~ entt.iusd1t u_nd empört einer Stenotypistin zu, die zwar 
ket:'e Klostcrerztehunr; geno~sen hatte, es aber t•otz ihres 
led1gen Standes hinsichtlich da für das Wohlgedeihen einer 
Ehe wesentlichen körperlichen Übun~ mit einer nicht von 
Nonnen erzogenen Ehefrau aufnehmen konnte. 

Worauf die Frau zum Kadi ging, auf Sd1eidung kla"te und 
Erfolg hatte. Nun aber kommt das Novum, d.1, Be~ondere 
und lntere<lante: der Riduer sprach ihr einen Schadens
er s a t 7. für ihren Verlust zu. Es ist nicht ganz klar, worin 
der Verlust bestand. Das, was ihr Eintagsgatte der Jnderen 
geschenkt hatte, ist kaum ein Ver!u~t 7.U nennen denn die 
Kläge_~in hat es ja. von vornherein 1trikt abgelehnt, selber 
Empfar;gcrm zu scm. Und der seelische s,haden, den der 
~ann m der Brautnacht angerichtet haben bnn, wird auch 
md1t allzu _gewaltig gewesen sein, im Gegenteil: vielleicht ist 
d;=r Frau dtese erste Erfahrung für eine eventuelle ?.weite Ehe 
mcht ohne Nutzen. Übrigens durfte der Gatte ja wohl des 
gute~- Gla_ubens ~ein, daß bei der Gattin vollkommenes Ein
ver.ltandms damlt vorauszusetzen sei, daß er ihr in dieser 
Nad1t neh.men sol_lte, was sie im Kloster naturgemäß nicht 
hatte verltet·en konmn. Oder sollte es dem Ehemann am 
Ende tatsächlich gelunf:en sein, in dieser einen Na<:ht die Ehe 
zu .vol~ziehe.n? Ist ~er Sch.1densersatz ''On 10 ooo Franken 
sc~:heßhch emfach ~te Rczahlung für die Defloration? Das 
ware das Allerdrolhgste an diesem drolligen Fall: eine mit 
Erfolg durc·hgeführte Klage wegen Defloration der el"Cnen 
Ehefrau! J X 

Der Heimatdienst 
Unrcr der Ober<dlrift "Wo ~espart werden bnn. - Die Reichl· 

zenaale für Hcuna;dicnst, die übcrfliissi~ste Einrichtung des Reid"" 
sd>r<'tbt Jcr .. Viilktsd>c Beobachter": .. Diese Rcichl>cntrole hat die 
Aufg~b.e. die Poli~ik ~er fl:eidl>rcgierung in Propagandasdtrihen zu 
vertetdtgcn und fur '"' Sttmmung zu mad1en. Natürlich kostet sie 
Geld, sehr viel ?dd. I?a di~s~ Gelder vorn Steuerz,hlcr aufge
bracht_ werden mttssor>, ltnanz1ert er die_«: Propag,nda. attch wenn 
er .ges1nnungsm:ißig gegen sie kämpft. Alle. in allem kostet diese 
RetchSlclltra!e den Stott~rzahlcr '9)! nicht weni~cr al; 1 51 8 ooo 
Mark.··. Wen.~ man SJch auch ?emiiht hat, bei dieser g.'inzlich 
unnot•)\en BehorJc '9P wcscntlt.che Ersparni"e zu machen, so 
"nd ."''r dodt dc~ Ans1cht: ~bß dtese Reichlzentralc gan?. ?U ver· 
>chw1nden hat. Otc '·I Mtlhonen ki:mncn. weiß Gott, besser ver· 
wandt werden." 

Diesm"l kann 
i.ibereinSJimmen. 

man mit dem .,Völkischen Beobachter" völlig 

Kleinigkeiten 
. Größen~ahn. Di~ Z.:itschrif~ ,,Deutschos. ~andvolk•• hatte aegcn 
~men besttrnmt~n Naztunt~rfuhrer polemtstert; daraufhin hokarn 
sie ein Schreiben von der Organisations-Abteilung ll München, Abt. 
Landwirtschaft, in dem du Redaktion angekündigt wird, sie •erde 
im dritten R~idt auswandern müssen. wenn sie sid. weiterhin so 
verhalte. - Bloß ;uswandcrnf 

Die Schlußfolgerung. Gan~hi hat bot einem Interview in der 
Sd1weiz erklitrt, wenn man dte Grau<amkeit des Krieges abs<haffcn 
wolle, müsse man vegNarisdt leben, das Fleisdtcssen mache brutal 
und gewalttitig; darum werde audt den japanischen Soldaten, die 
sonst meist fleischlos l~bten, jetzt im mandschurischen Krie1; ein 
Pfund Rindfleisdt verabreicht. - Schnaps wirkt sicheur "n' 
schneller. 

Gesinnungsgenossen. Ein Apotheker in Charlevtllc bieto::t aL 
"ideales Weihnachtsgeschenk" Gamuskcn in allen Kopfgröße• an_ 
Hugenbergs .,Montag" bemerkt hierzu: die Forderung "Kein Euro
p:ler ohne Sdtutzmittel" bestehe nicht zu unrecht, aber das An~:cbm 
von Gasmasken als ,.ideales Weihnachtsgeschenk" setze doch wohl 
die Geistesverfassung eines f'ranzoscn vom Schlage di~oes Apo· 
thekcrs voraus. - Seine Geistesverfassung ist wJ!.rschcinlidt gM 
nidtr so weit von der Hugenbergs entfernt. 

Die kommende Einheitsfront. Inserat im NS-Kurier: "W'eih
nad1.ufreude bereiten den Kinderherzen S A - u n d S S · Leute 
nlit Kapelle"'" Zinn ebenso Reichswehrsoldaten 
zu haben bei Pg. A. Ruoff usw." - Die Spielwarenhändler s!nd 
die wahren Politiker. 

Zettekhen. Ein holländischer Gärtner hat in seinen Blumenkohl 
Zettelchen gelegt mit der Inschrift: "Dieser Blumenkohl erzielte 
bei der Versteigerung 2 Cent; wieviel wird der Verbrauch~r zah· 
len müssen?" Schon nach Jrei Tagen kam ein Zettel aus dem Haag 
zurüd<; di~ herreffende Kluferin hatte 35 Cent bezahlt. Andere 
Gärtner ahmen jctzr diese Zeneld1.cnmethode nach, mand1.c legen 
sogar nodl Riid<porto bei. - Ein etwas umständliche• und kost
spieliges Verfahren, um die Preisspanne festzustellen. 

Hochbetrieb. Das bcrlincr Polizeigefängnis beherbergte im ver· 
gangeneo Jahr rund 31 ooo "Gäste'·. Die Zahl wäre bedeutend 
größer und der Platz würde wahrsdteinlich lange nicht ausrci<.hen. 
wenn die Geridtte nicht weitgehend mit Bewährttngsfrist arbeiten 
wUrden. - Wie "-'ird das erst im n3chsten Jahr werden? 

"Wcihnachtswiinsche eines SA-Mannes" SJeht Ubcr einem llild!er· 
inserat des Verlags Westermann im "Völkisdtcn Beobachter". Als 
ersus Bud1 wird ein Roman "Verratene Heimat" angeprine •. -
Wohl SUdtirol? 

Nur immer so weiter. Nach einer neuen Verfügung des Iteid:>s
postministerium.< sind fiirderhin Po.'!sendungen. auf denen in 
"leicht erkennbarer Weise" Partciparolen, Abbildungen '!'On Par
teiabzeid>cn oder sonstige Abbildungen "politischer Art" ange
bracht "nd. als ge~en das iiffentliche Wohl verstoßend '!'On der 
Beförderung auszuschließen. - Hoffentlich sind wenigsten• nod! 
GoethezitötC gcstanet. 

Der holde Wahn. Eine alllcrikanische Firma hat in Doorll das 
Privatleben Seiner ehemaligen Majestät Wilhelms II. und seiner 
jetzigen Gattin Hermine aufgenommen. Wilhelm soll in die Her· 
Stellung des Films nur unter der Bedingung eingewilligt haben, daß 
er in allen Ländern. nur nidtt in Deutschland vorgeführt werden 
darf. - Glaubt offenbar immer nod1., er hätte noch ein Prenige 
zu verlieren. 

Sdtlüpfer-iges. Im Schaufen<ter der ,.Hamburger Volks-.rane~ 
war ein vollkommett. zerriss~ner und schmutziger Damenschlüpfer 
":''~oS<dlr. m1t de1n •rgc11d Jemand von der hamburgcr "Winter· 
htlfc" beglüd<t worden war. Die Sipo hat ihn umgehend bc1dtbg
nahmt. - s,, was dar/ man in Deutschland wohl Arbeit.I0 ."0 an
bieten, aber ntd>t ausstellen. 

. Der. Paneuro!'äer. Coudenhove-Kalergis Paneuropa· v~rlag insc· 
ne;,t tm ,.Berbncr Ta.gebl.ut": "Coudenhove-Kalergi, "Sralin l!o: 
Co . Ist das erfolgrctchstc Buch gegen die Bolschewisten." _ 
Rühmt sich audt nod.! 

l'lir Kinder. Im :,Völkisd1.~n Beobachter" wird Nazi-Spielzeug 
ong:cbotcn; u. a. Ble.,oldaten tn der verbotenen SA-Uniform eine 
B.ur~ ,.SA-Heim". ein Geseli<chaf".pid "Padamentarismu/ und 
c~n l-lul,l>aukasccn "Braunes Haus", mit dem jedes Nazikind sein 
<~gcnos braunes H~us<hon bauen kann. 

Nippes. Gandhi_ kann man jetzt lls Porzellanfigur k:iuflidt er· 
werben. Nadu, mn übergcsdtlagcncn Beinen sitzt er da bereit al 
Prunksnic-k in die "gewaltloset>"' Salons Deutschlands ~inzugehen~ 
- Er wird Jnrt unter ,Jen an,leren Nippes sicher eine Attraktion 
darotclletL 

~in intcrcssanlcr V7rsuch. Die "Wiener Mittagszein•ng" meldet: 
.. Eme Anzahl ausgczc~<hnetcr Funtonfilme aus aller Welt ~ibt dc 
Urania die ':-1öglidtkeit, vo" Zeit zu Zeit eine Reihe ,. 0~n Vor~ 
fuhrung~n e.nzttschtc_bon ... Fs ist ein astet· Versuch, den die 
Ur~nta 111 dtes"m Sumc wa~:< - die Resot~anz des Publikum; 
ble•bt ab>u":·'rten." - Bei freudiger Resonatlz des Publikums und 
~utcr ~kusttk des Saale; gewiß eine imposante Kundgebung! 

Verfhxte Angelegenheit. In der Gemeinde Kunschitz in Mähren 
hat j~hrela11g ein falscher !>riester des Amtes gewaltet. Jetzt sind !8 
von thm gc><hlo><ene Ehen für ungültig erkliirt worden; alle diese~ 
Ehen entspn",cnen Kinder gelten ~]_, "nehdidt und rnünen nad! 
erneuter Che'd1lteßung legitimiert waden. 

Do~pclt_ gen:iht. Aus dn "Welt am Abend": ,.In der Nähe von 
Schmodnnt>. wurde die Leiche eines etwa 6o Jahre alten unbe· 
kan•ucn, Mannes gefunden. Er hatte sidt ersd1.o.scn und dan• auf
geh,ln[;<.' - l'crvcr.<, aber geschid<t! 

. Die._ Sdtluß~nikd Ubcr das Thema "Einheitsfront" muStno ·~f 
dtc nad'"" Nummer versd1.oben werden. 

. Die li.orresp<>ndenz, die bei der Redaktion de S .z · 1·· f h•r m d 1 Wcl r .. emaut, 
en ctzten o 1cn <o ztt~enommen d ß ·· 1 " d · B · 1 " • a es unmog ''-'' ge-

wor e.n '-'t, rtce und Anfragen. denen kein Rück orto 
b c t 1 t e ~ t, zu beantworten. p 

Empfän~u· von Probenummern, benützt die beiliegCilde l!estell· 
karte zum Abonnem~nt für Januar! 

Die S.-Z. als Weihnachtsgeschenk 
Wenn Sie einem Ihrer Freunde ein wertvolles ~·eihnadlts
g~schenk n:adtcn wollen. dann schenken Sie ihm ein Jahres· 
0 er HalbJahresabonnement der Sonntags-Zeitung. Sie brau
~~ uns nur die Adresse anzugeben, an die die S.-Z. ~e
s !ckt werden soll, und den Betr;g auf [>omdteckkonto Stutt
gan 1 9~ H (Die Sonnta~<-Zeit~tng) einzuzahlen (Inland 10 
Mark fur em Jahr, 5 Mark für ein halbes Jahr. Ausland 

I> bzw. G M.>rk). 

Vcrla~ der Sonntags-Zeitung 
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Rundfunkfragen 
Die politische Rundfunkkritik 

Mitar~itern des Rundfunks kann es, selbst bei Disk · _ 
nen, passieren, daß von der Rundfunkleitun uss•o 
das vorgesdtlagene Thema und die Rednec '" g 'dw•,r_ ge~.~~ 

" · d d ß b 1 ·--~.. "un ur Sh,;n oidJ,u e1ngewan t, a a er g Ch .. uwohl einzel" "l"h . "d .. ezum ema 
gcllönge Aussagen gestrJ< . .IJen _o er geändert werden und daß 
dadurdl der Jnhalt der Darbtetung zwang,w,,·,. d 1 

· D 'ß d h I ~ umgemo e t 
Wirddun. ajon hwei eN J,rn~1o;,d Hörer nichts; er hat nur 
mW"· daßs~rr 7.Um a _te1e es Vortragenden, den Ein
druU"o., a Jese~ VOJ?- Semem Gegenstand nichts verstehe 
!)er_ Run~un~Itarbde'}(r aber_ hat nur die Wahl zwische~ 
völ!~gem ~rn t un onzesswnen. ~an wird es ihm nicht 
vcrubcln k~nncn, _wenn er, als der WJrtsdJaftlich schwächere 
T~il,_na~gJbt. Er ISt oft_ genug ~uf die Honorare angewiesen 

~eorrnNuniste~ .. dem Rundfunk g~~enü.ber. Pa~ität an Stelle 
l h eLHrahtat zu fordern, genugt 1hnen ntcht denn sie 
e hen Jeden "Reformismus" (l'i.nderung innerhalb der be
ste ~den GescllsdJaftsordnung) In sogenannter revolutionä
rer omequenz ab. Gleid!wohl stellen sie tatsädJiich Forde
rungel~ an den Rundfunk, und ihre Forderungen sind wenn 
man Sie U t d" L · ' st" eh" b n J. !e upe ntmmt, sogar zweifellos "reformi· 

-~s rch a Jrß 1.eser Reformismus ist Irrsinn: sie verlangen 
pam' ' a em zu So Prozent pm[etarisch-revolutionäres 
krograrnm gesendet werden solle, da 8o Prozent der Bevöl
. erung dem Prolet~riat angehören und ein sold1cs Programm 
m derJn Interesse l1ege. Mit einem derartigen Ansinnen tritt 
hean an~ an die .litcrar_ischen An_gestel!ten des Rundfunks 
S ran. ~lht der gle•d1~n Erfolgsaussicht könnte man von den 
endele!tungen auch !ordern, sie sollten die Weltrevolution 

ausru~_en. Viel_konsequenter - wenn auch nid!t geistreicher 
fl ware es, die ~ommuni.stcn verzi<:hteten auf jede Beein

ussung des heutigen Rundfunks und warteten auf Sowjet
deutschland. Das . tun sie . aber ~icht, sondern sie sd!impfen 
s~att dessen auf ~Ie paar hnksgenchtcten Programmleiter, die 
s1dJ alle erdenklich_e M~.e ~eben, innerhalb der ihnen ge
setzen Schranken em anstandLges Programm auszuarbeiun. 

Zeiten gesandt und wird von den zuständigen Stellen offen
bar sehr stiefmütterlidJ behandelt. Trotzdem gibt es Ansä.tze 
zu. gu~er Funkreklame. Vom Südfunk wurde z. B. vor einiger 
Zeit eme Reklame-Reportage aus der Süddeutsd!en Gastwirt
schafts- und Nahrungsmittelmesse übertragen, die für den 
Hörer sehr interessant und für die Messeveranstalter sidler 
erfolgreich war. Die besondere Viertelstunde des Warenhau
ses Hermann Tictz, Stuugart, die in letzter Zeit auch in 
Form von Reportagen aus dem Warenhause selbst gebrad!t 
wurde, zeigt aud1, wie eine Reklame durch den Rundfunk 
unterhaltend gemacht werden kann. Diese Methoden stedten 
nodJ in den Kinderschuhen, was wohl daran liegt, daß heute 
die Sendegesellschaften nidJr auf die Einnahmen daraus an
gewiesen sind. Sie erhalten ja die nötigen Gelder Monat für 
Monat aus den Taschen der Bevölkerung. P. T. 

(die ubngens, entgegen emer wenverbreiteten Auffas•" b · 
L b ...L. •. ,, "d" b •~ng, Cl Lu .. 11 tc etrau•t~t au"erst nte ng ernessen sind· erst in 1 ., 
· d · d 1 · M" .__. • e. ter Zelt wur en SLe en re1en Jtarut:ltern ganz empfi dl"ch 

Die Höhe der Gebühren 
In Amuika, Frankreich und Holland muß der Rundfunkhörer 

Liberhaupt keine Gebühren uhlen. Ober die Höhe der im Monat 
zu bezahlenden Gebühr in den übrigen Ländern gibt folgende Auf
stellung Auskunft: gekü~zt). U~d aud. ein ~nderes is_t zu bedenken: bei vöÜig~m 

Venuln wurde ausschheßhch dte gegnerische Richtung zu 
W'o~tc komn;en .- anders .ausgedrückt: wer auf besondere 
Gesmnung_sremheJt bedacht ISt, ü~erläßt das Feld dem Geg
ner. So heg~ ~-e~. Fall, wenn, Wie heute, das Prinzip der 
"Neutralttat herrsdJ.t. 

. Die linke Kri~ik m. also so zersplittert, daß die Reaktion 
1m R~ndfun~ leicht di~ Ob_erhand ~u g~winnen vermag. Die 
Reaktion weiß, was sie W11l - d1e Lmke aber hat keine 
Sd!Jagkraft. Läßt si<:h daran nichts ändern? H.]. Li e v e n 

Veutschland 
Norwegen 
Jugoslawien 
Ungarn 
Letdand 

~,oo Mark 
I,S6 Mark 
I,8) Mark 
I,7S Mark 
I,6z Mark 

Dänemark 0,94 Mark 
Schweden o,94 Mark 
Finnland o,88 Mark 
England o,85 Mark 
Rumänien o,6o Mark 

Unbecüngt ~uß also hier der Rat zu Konze~sionen gegeben 
werden. Es v.:are aber falsch, wollte man glauben id. tände 
(Üt:$e. Halbhe~ten schön. Es muß vielmehr, zum' mindesten 
für emen Tell des Programms, der Grundsatz der p a r i. 
t ä .t" gefor~ert w_erden: Dem . Prog~amm könnten b~ispiels
we~se zahlreiche D1skus~onen emgeghedert werden die keiner 
politisdlen Zensur ';U unterliegen hätten. Bisher i;t es vorge
kommen, daß berens angese_tzte Diskussionen wieder abge
setzt we~den mußten, we1l Sie "zu gewagt" ersdJiehen. Und 
nllr wemge Sender haben es überhaupt mit derartigen Dis
kussionen ernsthaft versucht. 

Völlig verfehlt ist der häufig gehöne Vorwurf, die deut
!dien Sender seien "marxistisdl. verseucht". Dies zu einer Zeit 
da die den Sendeleitungen übergeordneten politisd1en Ober~ 
w:d!ungsausschüsse fast durdJweg red!ts orientiert sind! Daß 
die irrige Anschauung Platz greifen konnte, liegt jedodJ 
unter anderm auch d;~oran, da.ß die Programmkritik von der 
linken Seite nicht immer mit der erforderlidl.en Entschieden
heit geführt wird. Vielfac:h bekl;~ogen sidJ linksgerichtete Pro
grammleiter über unzureichende Unterstützung ihrer Arbeit. 

Bevor wir aber hierauf näher eingehen, wollen wir unter
sudlen, warum Proteste, die von linh her kommen, von 
•ornherein wesendidl. leichter wiegen als Proteste von red1ts. 
Da nämlidl. die Sendegesellsdl.aften neben anderem aud1 recht 
nüd!.tern denkende Geschaftsumernehmer sind, ist es nid!t 
illein der Respekt vor dem Oberwadl.ungsausschuß, der die 
politisdle Linie bestimmt. Man rechnet - und das ist keines
wegs ein kindlidl.er Privatkalauer von mir - man rechnet 
wie folgt: Ein Hörer, der sidJ unter Protest abmeldet, ist 
gleidnusetzen mit einem Verlust von 24 Mark pro Jahr, 
1000 Hörer, die sieh abmelden, bedeuten einen Verlust von 
14 ooo Mark. Nun befinden sieh aber unter tausend links
&eridneten Hörern sehr viele Erwerbslme, jedenfalls weit 
mehr al.s unter tausend Hörern der red!ten Seite; Erwerbs
lose abei- sind von den Gebühren befreit. Daram ergibt sieh 
hödist· einfach die Vei-hältnismäßige Minderwertigkeit jeder 
Linksopposition. 

Dies nur nebenbei. Nun zur Frage, warum die linke Kritik 
so mangelhaft ist. 

Gewöhnlieh ist es so, daß die Rundfunkkritiker der Zei
tungen gclegentlidl. selbst am Mikr<?fon Vorrräge_ halten. und 
dadurch wenn auch nicht korrumpiert, so doch m gew1ssem 
Sinne paralysiert sind. Oder ein anderer, _ähnlid1er, Fall. pa 
gibt es zum Beispiel etliche sozialde~okrattsdl.e Bastlervere~ne 
mit schönen Zeitschriften. Aber nicht selten verhalten steh 
diese sozialdemokratischen Zeitschriften übertrieben indiffe
rent - die Redakteure freuen sieh eben sehr, wenn sie mal 
ein ~eues Empfangsgerät bekommen, an dem sie ein bißchcn 
herumspielen können. Ich h~tte dies nicht erwähm, we~.n 
mich nidl.t kürzlich ein prommenter Run~funkmann, ~er ~ur 
das Programm eines deutschen Senders mJtv_crant~orthch .. 1st, 
tiefbetrübt auf diesen blamablen Zustand hmgew1esen hatte. 

Verkehrt und sdl.ädlich scheint mir auch die Haltung vieler 

Kinder, seid vorsichtig • • • 
Von Vera Inber 

Es war einmal ein alter Lift, und dieser Käfig machte einen reche 
teübsdigen Eindruck. Durd! das ständig~ Stockaufwärts.- u~d St?ck· 
abwärtsgleiten war er verbittert, er qu,etsd!te sdJlLeßh~ lll :em~n 
Angdn und während des Hcrabgleitens henlee er bse w•c e•n 
verwu~deter Wolf. Mau.:hmal kam es sogar vor, daß er ganz au~ 
dem Rahmen seines Pflichtbewußtseins trat und 1.wischen zweL 
Stod<werhn hängen blich, wobei er düster auf die Leute blidtte, 
die die Treppe hinaufkrod!en. 

Liftboy war Jakow Mitrod!in, df Jahre alt, Eltern. unbe~_annt. 
Er war von irgendeinem Hof hergekommen, der Naduwädner 
h~tte ihn liebgewonnen, und so war er jetzt bei~ Fah~stuhl. Laut 
lnstcuktion der Hausverwaltung ließ Jakow :vhtr~chi~ memand 
•Uein im Lift fahren beförderte jeden Fahrgast personhch und er
hob von ihm _ ebe~fal!s insrruktion.<gemäfl - fünf Kopeken. 

An langen Winterabenden, wenn _vor dem Haustor der Stur~~ 
heulte, Jakow Mitrochin aber auf d>e Hau<bewohner wartete, d' 
im Theater oder zu ßesud! waren, pflegre er über das Leben na~
lUdenkcn. Dieses Nadtdcnkcn be.rand darin, daß er feststeHt~, scme 
Filzschuhe seien schon schled!t, daß der Nachtwächter Mmobn 
Awgjejitsch, der ihn an Kindes Statt •n~;enommen hatte, re~t 
hOftig auf ihn einzuschlagen pflegte, wenn es <hm paJ!:e, vor alle~ 
•b..e daß er die Hiebe gcwOhnlidJ ganz schuldlos erhielt, und da· 
es g~t wäre einen Bleiseift zu finden, um irgend etwas Orde71idJes 
zu lernen. immer wieder sah er SJdJ die KonSI~ukcion des L< ts ;n, 
d_•n Innenraum, die Sitzplätze, die DrU<kknopfc .. Besooder. en 
e•nen: drüdt man fest auf den, so bleibt der L1ft 1n •·oller Fahrt 
>tohen. Sehr interessant! 

Gingen abend• die Erwachsenen ins Theater oder hancn sie be~ 
•i<h zu Hause Gäste zum Tee, so pflegten zu Uncerhalwngszweo.:ken 
die kleinen Schafpelzdten und Pelzmi.iezd!en des ga~7.cn Hauses ~n
gelaufcn zu kommen. Manchmal verlief si?' zu d11n sog~r cu>~ 
~bne Samtkapuze, sechs jährig, namcns LalJ~- LaiJas !.'10""~.' em _ 
Uppige Dame, einer großen Kommode ähnhch, war uber < lC Be 
kanntschaft sehr gekränkt. 

l I. . h 1 ,.,1znäsigec junge - er " a )a, d05 ist doch nur eLn verwa r oster v . , du 
~~nn stehlen, vieHcid!t töten -, lutsd! nid!t am Fmger · Kannst 

I< denn keine anderen Freunde sudv:nr' 

Ohne Gebühren? 
Der folgende Vorodllag eines Fachmann• wird wohl bei 

nunehern Leser und Rundfunkhörer Bedenken hervorrufen. 

Fast vier Millionen deutsche Rundfunkhörer zahlen monat
lich ihre zwei Mark dafiir, daß ihnen erlaubt ist Rundfunk 
nlitanzuhören. Wenn man bedenkt, daß in k;pitahtarken 
Ländern, zum Beispiel in Frankreich und Amerika eine solche 
Gebühr nicht erhoben wird und daß sich don' die Rund
funksender lediglich aus den Einnahmen der R u n d f u n k
r e k I a m e erhalten, so muß man doch fragen, ob in Deutsch
land nicht eine ähnlid1e Lösung mögli<:h wäre. 

Von den beteiligten SteHen wird entgegengehalten, der 
Rundfunk sei ein Ku!turinstitut, die Reklame dürfe deshalb 
im deutschen Rundfunk so gut wie keinen Platz erhalten. 
Aber gibt es nicht Mittel und Wege, den Rundfunk mit 
Reklame so auszubauen, daß die "kulturellen Werte" nid!t 
wesentlich beeinträchtigt werden! 

Der Rundfunk hat zwei Hauptaufgaben: 1. einen allge
mein unterhaltenden Te!! und 2. einen belehrenden Teil. 
~enn nun der unterha!t_endc Teil, wie zum Beispiel in Ame
nka, auf Kosten vers<:h1edener Firmen bestritten würde, so 
könnte man gegen diese Sparmethode sicher nidu viel ein
wenden. Selbstverständlich müßte die Reklame in einer Form 
gehalten werden - und dies ist durchaus möglich, - die 
nicht aufdringlich und marktschreieris<:h ist und trotzdem ihre 
Wirkung nidlt verfehlt. In Amerika zum Beispiel werden von 
erstklassigen Künstlern Konzerte im Rundfunk veranstaltet, 
bei denen die betreffende Firma nicht nur die Künstler be
zahlt, sondern audt noch eine Reklamegebühr entrichtet; da
für wird lediglich am Anfang und am Ende des Konzertes 
gesagt, daß J"as Konzert von der betreffenden Firma den 
Rundfunkhörern gestiftet .sei. 

Aber nicht nur der rein unterhaltende, sondern audl. der 
belehrende Teil kann durdl die Reklame ohne Kosten für 
das Volk finanziert werden. Wir wissen, daß viele Fabriken 
und viele großen Betriebe Wert darauf legen, ihre Herstel
lungsmethoden und ihre Verfahren der Offentlichkeit be
kannt zu machen. Das ist für die betreffende Firma eine gute 
Reklame und wird stets Interesse beim Publikum finden. Es 
ist dabei durchaus nicht nötig, daß die Firma für sidl selbst 
marktsd!reierisch Reklame mad!t. Die sachliche Bekanntgabe 
an vier Millionen Rundfunkhörer genügt an sich. Heute wer
den derartige Reportagen nicht nur ohne Ko>ten für die be
treffenden Firmen veranstaltet, sonderu die Rundfunksender 
haben jeweils ganz erheblid1c Kosten dafür zu tragen. Auch 
die Übertragung der Unterhaltungsmusik aus den Kaffee
häu•ern abends geschieht heute auf Kosten der Rundfunk
sender. Ich bin überzeugt, daß viele Betriebe, fabriken und 
Konzert-Gaststätten gern dafür bezahlen würden. 

Die zurzeit den deutschen Rundfunksendern zur Verfü
gung stehende Reklamezeit wird unseren Erkundigungen 
nach stark begehrt. Aber die Reklame wird zu unmöglichen 

Hörte Jakow Mitrochin sold1e Worte, pflegte er wohl ein wenig 
vorwurfsvoll dreinzublicken, schwieg jedodl. 

Und die runde, blonde Lalja, die einer kleinen Kugel ahnlieh 
sah, versudlte trotzdem gan:< nahe an Jakow Mitrochin vorüberzu
gehen, um ihn anläd!dn zu können. 

• 
Eines Tages w>r nnten, gki<h bei der Tür des Lifts, WO gewöhn

lich die Ankündigungen für die Hausparteien standen, folgender 
Ansd1lag zu le•en: . 

Alle Kinder dieses Hauses werden für morgen, drc• Uhr nach
mi;tags, zu einer Venammlung eingeladen _im Stübd!en unt.er der 
Treppe, wo der Sd>afpclz für den Wäd!te~ hegt. Es handelt".?' um 
;ehr wichtige Vorschlcigc. Eintmt frcL. Kmder ous Nachbarhauseen 
müssen, falls sie teilnehmen wollen, je zwei Peffcrminzkud!en mie· 
bringen!" .. 

Als ersce las Laijas 1\lama die5en A!lSchlag,_ wnachsc durch d_cn 
Zwicker, dann mit freiem Auge, und begab ,.eh darauf sofort Ins 
Kontor der Hausverwaltung. Der Stellvertreter de; Hausmemers 
ersd!ien. 

Was tun s,. nur, Genosse Polajtis?'' fragte Laijas Moma. "Wie 
kÖ~nen Sie so crwa< zulassen'" Und sie wies mit. ihrem Handschuh 

eh d r AnkLindigung. "M~n verd~rbt unsere K1nder - und d~zu 
~.: · c s,·c'l Weshalb schweigen Sie' Sclbstversdindlich w1rd 
,...,,we1gen · d .c h" h d 1 Lalja nid>t hingehen, uber darum handelt es si ' mrne, 1er an e t 
e> .<i<h un> das Prinzip!" . . 

G sse Polajtis trat näher, sd!neuuc ",n und erwiderte: • .Darm 

h e~~c ·-Lts ße;onderes Bürgerin. Die Kinder haben das secu.:ngarnLrn ' .. · f" 
Recht, si<h zu organisieren, zwcd<s VcrteJdJgung 1hrer pro essJo-

ncllcn Interessen'." . .. d 
Lalja> Mama vcrs.hluckre ,ich förm!Jch vor Encruuung un 

knir;dlte mit den Zähnen. . . . d . II odc 
w f"" r lntcre>Sen kOnnen SJe denn haben, SJe sm Ja a e n. 

" ~-~- 0

1 ., '<~ hinter den Ohren. ich bin überzeugt, daß d•esc gar mmt rv'-" " D · 
A k"" d" un~ von Jurka aus Wohnung Nr. I~ stammt. azu '"er 

n un Ig ~ h m··f f""h L" no.h der Sohn eine; 0 erges a ts u r~rs. . . I .d d 
Ob "•"l••f"hrer Selesn,·ow cm f<nsterer, n<eren ei en er Der crgesu• u ' • • .~ BI d> d 

.c b 1 ,..~..tete die Ankündigung mit mLßtraulSu>em ' un 
Mensu,, er'" · J ·· W d J dJ . ich k nne die Sdlrift mClO<S UrLJ. as aus em ungen 
da te. II er "·ß · . .1. icht Wahrscheinlich ein Hochstapler oder 
werden so • we< 1'-'' n · . 

b er in der Art von PLlsudsk<. . 
A e~te~rnder benahmen sich so, ah hätten sie die Ankündigung g_ar 

. DJe 1 k M k nnte bloß auf der Treppe ungeheuer v1el mcht bemer e. an o 

lt>lien 1,p Mark Bulgarien o,p Mark 
Tsdlechoslowakei 1,15 Mark Spanien 0,20 Mark 
Polen 1,18 Mark Belgien 0,20 Mark 
Österreich I,JS Mark Rußland 0,09 Mark 
Sdlweiz 1 pz Mark 

Oie Reichspost hat im Jahre '9JC, bei einem Teilnehmerstand 
Ettde I9JO von 3 505 509 HOrern, insg.,amt an Gebühren 78,3 Mil
lionen Mark eingenommen. Davon wurden an die Rundfunkgesell
schal<en aber nur 39,4 Millionen Mark weitgegeben, der Rest blieb 
in der Kasse der Post (oder mußte an die Reichskasse weiterge
geben werden?). Außerdem mußten die Funkgesellschaften für die 
Benutzung der Sender und für die zur Verfügung gestellten Fern
leitungen usw. j,J Millionen Mark an die Reichspost abliefern. 

Im Jahre '9JI rechnet man mit einer Einnahme von rund 8o 
Millionen Mark an Rundfunkgebühren, die auf ähnlidle Weise ver" 
teilt werden. 

Lokales 
Die Stadt Stuttgart erfreut sich seit einigen Wochen des zweifel

haften Rufes, eines jener sensationell aufgemachten Blätter zu be
sitzen, die ihr Ge<chäft durch Enthüllungen über das Liebesleb-en 
gehobener Gesellschaftsschich.tcn und durch die Ausschlachtung klei
ner Skandale mittels knalliger Schlagzeilen und sdllechten Hintor
treppendeutschs zum Gedeihen zu bringen trachten. 

Nicht daß der Unternehmer, der etwa seine Macht mißbraudlt, 
um seine Arbeiterinnen zu willfährigen Objekten seiner Sexual
befriedigung zu machen, geschützt werden soll. Der Widersprnch 
~egen ein Blatt wie diese .,Süddeutsche Freie Presse" geht nidlt 
auf die Anprangerung berechtigter Greud- und Scheueltaten, son
dern auf die Are, wie dnartiges ausgewalzt, breitgeschmatl'.t und 
durd!gekaut wird. 

Und dieser Protest ist deswegen unerläßlich, weil das genannte 
Blitt versucht, sich das Aussehen einer geseilschaftskritisi:hen, ~iner 
aus revolutionärem Instinkt di~ herrschende Klasse anklagenden 
Zeitung zu geben. Es versud!t, sidl an die Rockschöße der prole
<arischen Bewegung zu hängen. 

In Wirklichkeit handelt es sich bei Ersch~inungen seiner Art um 
ausgesproch•ne Verfallsprodukte einer entarteten Lebensform: der 
kapitalistisd!en. Die Weleanschauung, die in den Spalten des sö 
großspurig auftreeenden Organs seiner selbst sich breit macht, ist 
abgeschmackt bourgeois, hin«rtrepp<!nhaft, moritätlich: jener al!1.u 
bekannte Teig aus Sentimenealität, Monlin, Grusdin und Lüstern
heit. Daß gelegendich (aul!er den von auswärts bezogenen Matern 
mit sexuellen Sensatiönchen) der eine oder andere Artikel aus der 
"Wdt am Abend" oder ei~tem anderen Links-Blatt abgedruckt 
wird, wäscht das Gesicht dieses Machwerks nid!t rein. Es ist (um 
ein vielleicht etwas unkritisdles Publikum aufzukläun) nötig, aus
zusprechen, daß ein sol<h"S Blatt niche in der Front der Arbeiter
klasse steht, sondern auf der anderen Seite der Barrikade (und da$ 
nicht als Kämpfer, sondern als Ausüber einer Funktion, nid!t un' 
ähnlich jener, die bei allen Kriegen in der Etappe und in besonders 
dafür bestimmten Etablissements niche durchaus erstklassigen Rufes 
ausgeübt wird). - t h 

Sd!mutz von kleinen Füßen bemerken, und in den nmliegenden 
Nachbarhäusern war die Nachfrage nach Pdferminzkuchen so stark, 
daß man in den Geschäften fürchtete, von den Lieferanten nid!t 
genügend rasch Nachschnb zu bekommen. 

Die Nad!t verlief euhig, aber am Morgen wurde es sd!on zeitig 
lebendig. Als erste kam die Milchfrau angefahren, die erzählte, 
draußen herrsche ein furchebarer 5turm, und es sei so finster, daß 
sie ihr Pferd beinahe mit dem Schwanz nach vorn dngespannt hätte. 
Oie Milch sei infolgedessen um eine Kopeke teurer geworden. Die 
Mißgunst der Elemente hing über dem Hause. Trotzdem ging 
Selesnjow ins Bureau, in der Aktentasche sein Diätfrühstikk, und 
Laijas Mama ging zu Lapins, um sich iiber die Revolution im Miich
gesch:.ft zu unterrichten. 

Das Kindervolk des Hauses aber saß in seinen Zimmern und ver· 
hielt sich verdii<htig scill. 

Nach fünf Uhr, als sich die Mehrzahl der Eltern, von Dienst, 
Schneetreiben und Mittagessen ermüdet, ein wenig zur Ruhe be
geben hacte und die Zeitungen nach und nach ihren Händen ent
glitten, huschten kleme Schatten die Treppe hinab - e• war klar: 
sie begaben sid! in die Stube, wo der Schafpelz lag. 

Laijas Mutter, nachdem sie bei Lapins festgestellt hatte, daß die 
Mild! wirklid! teurer geworden war (in Töpfen gab es überhaupt 
keine\), legte sich ebenfalls ein wenig zur Ruhe - inmitten einer 
Unmasse von Polsterkisscn, von denen jedes ungefähr die Größe 
eines Autoreifens hatte. In der Küche stmt die Kinderfrau mit der 
W"ischerin, ob es einen Gott gebe oder nicht. Die Zentralheil'.ung 
faud)te leise, und plötzlich höne man eine Türe ins Schloß fallen. 

Sugleich sprang Laijas Mama auf und mußte sich überzeugen, daß 
ihre T ochtcr blja verschwunden war. 

Rasch warf sie das erste beste Kleidungsstü<k über, das ihr in die 
Hände kam, stürmte hinaus und läuceee an der gegenüberliegenden 
TUr. Der Obergcsch"aftsführer Selesnjow, in warmer Wollweste, 
öffnete persönlid!. 

.,Meine Lalja ist fort - und wahneheinlieh auch Ihr Jurij. Wie 
ich glaube," sagte Laijas Mama, "halren sie unter der Treppe eine 
Vcnammlung ab, mit einem Wort: die beste Gelegenheit, eine 
Halsentzündung zu erwischen!" 

Unmutig erwiderte der Obergeschähsführer: "Mein Jurij ist ein 
überspannter Junge, ich vcrmuce sogar, daß die ganze Sache sein 
Werk isc. Ich werde sofort meinen Mantel anziehen." 

Zu zweit gingen sie hinaus und waren eben im Begriff, die 
Treppe hinunterzusteigen, als neben ihnen der Lift ädute, de.r v<ll)l 



:~edmen Stockwerk in die Tiefe glitt. Jakow Mitrochin aber, ~\s er 
die beiden uh, ließ die Maschine halten, zog die Schiebetür auf und 
uste trocken: "Bitte schön!" 

• 
Um dieselbe Zeit versammelte sid>. unter der Treppe, in dem 

kld~~oen Zimmer, wo der Schafpelz lag, eine so große Menge von 
Kindern,' daß m&n kaum atmen konnte. Es roch so stark nach 
Pfefferminz, d~ man' glauben konnte, man wäre in einer Apo
theh. 

Jurij Selesnjow stand auf einem alten Sessel und war im Begriff, 
den Vorsitz zu ilbemehmen. Jeden Augenblick Iid sein Adjutant 
herbei - Viktor, ein parteiloser, zwölfjähriger Junge -, um In
struktionen einzuholen. 

,.Jurij, da ist dn Mädchen aus dem Nachbarhause gekommen, mit 
einem Wickelkind auf dem Arm - hat es Stimmrecht?'' 

Da begann das Wickelkind derart heftig seine Stimme zu er· 
heben, daß es allen in den Ohren gdlte. 

"Genossen," versuellte Jurij, es zu übersellreien, "iell bringe zur 
allgemeinen Kenntnisnahme, daß nur jene, die selbst gehen können, 
ihre Stimme abgeben dürfen. Wer das Wort ergreifen will, milge 
sich hier vormerken lassen. Wir haben nid1.t viel Zeit. Wir seilreiten 
zur Frage der Wiederwahl der Eltern I" 

I.alja, ganz blaß und mit glänzenden Augen, drängte nach vorn, 
zu Viktor, und sagte mit lei1or Stimme: "Merken Sie auell mich 
vorl Ich will sprechen. Seilreiben Sie nur: Lalja aus dem vierten 
Stock!" 

,.Ober welche Frage, Genonin, wollen Sie sprechen?" 
.,Ober die Frage der warmen Hosen, sie jucken unerträglich. Und 

über versdtiedene andere Dinge ... " 
Jurij klopfte mit einem Pfefferminzkuchen auf das Fensterbrett 

und begann: "Genouenl ldt will ein paar Worte sagen. Vend!ie
dene Leute - Metallarbeiter, Verkäufer, sogar Stiefelputzer -
haben ihren eigenen Verband, der sie vor Ausbeutung schützt, nur 
wir Kinder sind machtlos. Jeder von uns kann von Eltern, Mutter 
- besonders vom Vater, wenn er kranke Nieren hu - verhöhnt 
werden, so viel es ihnen beliebt. Das geht nid>.t so weiter! Ich 
~Iage vor, eine Reihe von Forderungen zu stellen und Losungen 
auszuarbeiten, die leitgemäß sind. Wer ist dafür, wer dagegen, wer 
enthält sich der Abstimmung?" 

..Hier in Jakow Mitroellin vorgemerkt,'' teilte Viktor mit, "um 
über die Frage 2.u spred!en, ob es erlaubt se~ ihn hinter die Ohren 
zu sd!lagen. Er ist aber abwesend." 

Schufsinnig runzelte Jurij die Stirn, dann sagte er: .,Ist sicherlich 

beschäftigt. Eine dringende Angelegenheit seileint ihn abzuhalten. 
Wir wollen ihm sein Red>.t, zu sprechen, reservieren!" 

Die Versammlung wurde immer stürmisdler. Es gab viele bren
nende Fragen. Man erwähnte auch, daß die Erwad>.sen~?" schon allzu 
eingebildet wären und den Kindern sogar sd>.on verboten, auf de.n 
Gängen der Kommunalwohnungen zu spielen. Audt. davon wa_r dtc 
Rede, daß man hie und da unbedingt die Sd!uhe m den Pfützen 
abwaschen müsse. 

Die Verteidigung der Kinderreihte war zum ersten Maie auf eine 
organisierte Grundlage gestellt worden. 

• 
Anderthalb Stunden lang hing der Lift zwischen dem zweiten 

und dritten Stockwerk. Vergeben• klopfte Laijas Mama, warf sich 
hin und her, vergebens hielt sich der Herr Obergeschäftsführer mit 
den Händen die Nierengegend. Auf alle Fragen erwiderte Jakow 
Mitro<hin, er könne nichts tun, der Lift werde eine Zeitlang hän
gen bleiben, dann werde er schon wieder von selbn in Gang kom
men. 

Als Laijas Mama, halb tot vor Unruhe und Aufregung, endli<h 
wieder zu ihren wdd!en Polstern zurückkehrte, sah sie, daß Lalja 
vor dem Sd!reibtisd! ihres Vaters saß. Dort s<hrieb sie in großen 
Lettern mit Blaustift auf ein Blatt Papier die Losung, die wahr
scheinlich auf der Versammlung ausgearbeitet worden war: ,.Kin
der, seid vorsichtig in der Wahl eurer Eltern!" 

Laijas Mama wurde vor Entsetzen blaßgrün. 
Am folgenden Tag wurde ihr durch die Kinderfnu ein Brief zu

gestellt. Sie war erstaunt, in dem unsauberen Kuvert einen festen 
Gegenstand zu finden. Es war ein großes, sd!mutzige• Fünfkopeken
stück. Das Sd>.reiben aber butete: 

.,Bürgerinl 
Hier gebe ich Ihnen die fünf Kopeken für den Lift zurück. 

Von wegen der Gerechtigkeit. Idt ließ den Lift absichtlidt 
halten, darnie 1id! Ihre Tochter Lalja in Angelegenheit ihrer 
persönlichen Interenen ausspredten konnte. 

Für den anallabetischen Jakow Mitrochin: 
Jurij Se\esnjow." 

Liebe S.-Z. 
Als am letzten Montag da. Alte Sdlloß in Stuttgart abbrannte, 

entfuhr meiner Wirtin folgender tiefempfundene Klageruf: "Jetzt 
ischt bald gar nix mehr vom Kenig dol" 

Was trägt der feine Mann ? 
Der "Stahlhelm" veröffentlicht in großer Aufma<hung einen 

"Modebericht im Zeichen des Uniformverbou". Die Frage "Wa1 
trägt nun der feine Mann?'' steht fett darüber und die Antwort 
wird mit liebe und Sorgfalt erteilt: 

Es werden graue Strümpfe empfohlen, graue Hemden, graue 
Kragen, grüne Binder, Anzüge aus grauem oder graugrünem Tud. 
(wer lebhafteren Eindruck wüns<ht, läßt den Kragen resedagrün 
arbeiten); graue Regenmäntel und Regenjacken au1 Gabardine oder 
Zeltleinen (doch gilt es audt für durchaus schick, &!te Militärmäntel 
zu tragen); grüne Hüte mit nicht zu breiter Krempe, vorn aufge
schlagen, auf dem Land ~ie alten Bauernmützen; Schlipsnadeln, 
die dem Herrn die persönhd!e Note geben, nwa in der Form der 
S-Rune (mand1e Hurn tragen, um die Krawatte nidlt zu u:r· 
sted.en, die Nadel auf dem Rockaufschlag). 

Die Redaktion des "Stahlhelm" fügt noch hinzu, daß die Farbe 
des Anzugs durd! keine Notv~rordnung vorgeschrieben, feldgraues 
Zivil aho erlaubt sei, außerdem erachte sie Cl als selbstventiindlich, 
daß jeder Deumhe, der bereit sei, für 1ein Vaterland sein Leben in 
die Schanze zu schlagen, als Bekenntnis nid>.t einer politinhen, 
sondern einer soldatischen Gesinnung ein sellwarz·weiß-roteo Biind· 
eben im Knopfloch tragen dürfe. 

Man sieht: Notverordnung macht erfinderiscl!.. Der unentwegte 
Harzburger, der statt zu Seldte zu Hitler schwört, hat dann weiter 
nodl seinen waffenselleinfreien schießenden Bleistift für Gu- und 
Schreckschuß (Der S<h!ager 1931: "Pg. sdliitze dein Ubenl") und 
kann somit, während er sein Weihnad>.ugebäck in Hakenkreua
und Runen-Ausstechform im trauten deut•chen Heim genießt, ge-
trost dem neuen Jahr ins Auge blids:en. W. W. 

Deutsche Weihnacht 
Im Braunen Haus in Berlin war dieser Tag~ eine Deuudte Weih

nachtsaumellung. Der deutsdie Sd:tmücke-dein-Helm·Dr&ng feierte 
wahre Orgien. Man sah Sinniges und Heldische• in jeder Technik; 
a!les verziert mit Hakenkreuzen, Wolfsangeln, altgermanisd!en Zei· 
chen, ob es sidl nun um Kalfeegeschirr~, Bettdecken, Asd!~nbed:.Cr 
oder Sdlnupftücher handelte. In der Bud!abteil11ng prangte der 
Leiuprudl, der der ganzen Veranstaltung vorsd!webte: ,,Es gilt, 
Deutsche Kunst wieder dahin zu bringen, woher sie einst kam: 
Aus dem Deutseben Volk und aus heiliger deutscher Muttererde:." 

Nach dieser Kostprobe ist sie eher auf dem direkten Weg ins 
Kitsd.museum. 

~~~~~~----------~======~~ 
KIINI GOLDWJIHAUNG, 

aondem Stablllslerung des Index 
Preisgabe des Zinses zugunsten der Wahrung. 

TTot2: Absdt~ßung der Oo!dwllhrung 

KIINI AUTAAKII 

KIINI ZaLLI, sondern 
Freihandel und Frieden. 
Voraussetzung des Freihandels: 
Aufhebung der privaten Grundrente durch 
PaliLAND 
Beselt!gung des Kapitaleinkommens bei freier 
Wirtschaft. Niederrlngung des Kapitalismus bei 
vollster persönlldler Freiheit -

das sind die neuen Möglichkelten die 
Silvio Oeaellln aelnem Hauptwerk: 

Soeben in neuer erweiterter Auflage ersdtienen. 400 
Seiten Umfang. Jeder muß sidl heute mit Gesell und 
der Frelwirtsdiaft ausei1111ndersetzen. 

Belie~te Weihnathl!~mhenkel 
die 'I> f'lud:Je 

"'· Weinbrand, eigene Ablllllung , . . , 2.40 
Weinbrand Kempe, EJtqulslt , 3.50 
Weinbrand, J. Denis, Henry Mounl~ u. Co. • 3.50 
Zwetsd:Jgenwasser, Ia alt . . . . . . . , 2.80 
Sd:Jwarzwlllder Kirschwasser, eig. Abfüllung • 3.-
Edler von Lorch . , • . . . . . . 3.65 
CherryBrandy, Parst Neulien .,Gold" . 4.25 
Nollettes, v. Landauer u. Mad:lOII . . • 3.75 
Advocal (Eicreme)) v. Men:edot-W•lnbrennere!en 3.20 
Blutoranee • • . • Peuerb&d:J 3.35 

H. & 0. Marauardt 
Weinhandlung 
Femspr.20464 STUTTGART Konigstr.22 

B h Uhr••, 
OSC Beatecka, 

Hau()Utlltlefllrasse 53 - Teleion SA. 

~~~~~~~~~~~: II ~~.~~(~.~~~~~~~ 
.WHrt Schl~gervon !931 

Zwei Beuam 
3tllfd)rlfhn Im 'I• Tekt 
::tltofd)Uun 
ll~ulffad)an 

:UIId)bmlfn~l 4 P 4 f b, .Wo.lbl!ngm 

IDnn oftlangt llltrm~ I 

nrelnlet 

Radiound 
SchallplaHe BREUninG 

Tor.str, 14 

Radio-Grüner 
Sahschule Baden·Baden 
Leltuna-: 0. v. KOller 

Marl ... lr. t • JDI•• .. • hc .... aehUtllll....,.. 

Am 4- Januer 1932 werde \d:J meine Sehfttlnla erO!fnen. 
lo:il erbeile nao:il der Methode del amertk. Aurenapezial. 
Dr. med. W. H. Ba te •- Es we""-en Breo:ilunR~Iehleru. &ndere 
Augenleiden olme Oil.ser und <ohne Operation behendelt. 

Sf.redlstunden von jetzt ah• Wndlentage von 
2/1 bia 3'/1 Uhr tlf.dlm. in der Hauplltt. 11 e 1 

Kleine S.-Z.-Anzeigen 
Preis eines Feldes 3 Mark, eines Doppelfeldes 5 Mark 

Wer Ist baralt Wlnt•r lnt lcl•war:r.watd 

an seinem Wohnort die S.-Z. zu 
verkaufen oder Abonnenten zu 
werben, oder aul irgend eine 
Weise für die S.-Z. Propag11nda 
zu machen? 

Näheres vom Verlag der S.MZ. Stuttgart, 
Postlada !il. 

Frau Mla Konter, Klosterreichenbach 
0.-A. Freudenstadt, nimmt gern Ge
sinnungsgenossen in ihrem Heim 
auf. Ganze Pension RM. 3 50 pro Tag. 
Zimmer mit Frilhstüdr RM 1.50. Gün
stiges Gellinde zum Skilauf. {Balers
bronner Skischanzen \) 

• Schmerzen beseitigt sofort ·~I 
bei Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven, Muskel· 
schmerzen, das unschädliche ärztlich geprDfte ! 

und begutachtete 
SpezialMRheumapräparat 

HONOSAL 
(Seot.: Dlmetbylameno()hen, Ac!d. pheny!elnoh, phenao, Lithium) 

Wenn auch Sie wieder gesund werden wollen 
dann madlen S!e sofort einen Versudt m!l meinem Hono•••· ld1 
betrele Sie von Ihren Qualan und ac.,m•r:.•n. Oebon Sie die 
Hollnung nl<ilt auf. Wie •chr•cltUoh auch Ihr Fall sein ms~, und 
•elbot. wenn Sie alles endere berelts verlfebl!dt versudlt haben. Ho
no•"' fu.t das Uotd•n an der Wu•z•t. Honc•at !Ost dt~ H11rn• 
allu••· Cl- &•lD•tgllt Cl•• m•n.ci\Uch•n KO•P•,., wodurch 
etnc rasche und d•u•cnd• WlrkUilll erzielt wird. 8o.,lldPg•n Sie 
olch nldtt dur<:h mtn<l••w•rt•~ Mittel, IHr die -•undto•tt 11t daa 

beste ReTBde HUI genu~. 

Hiermit erkläre ich an Eidesstatt I 
Wenn Sie nach Verbrauch meiner Kur keinen Erfolg 
erzielen, so zahle Ich Ihnen den vollen Betrag zurllck . 

Scheuen Sie nicht die kleine Ausgabe, wenn •• old1 um Ihre 13•· 
•und.,ett handelt, sdbst wenn Sie bereits ein l'>oto- Al..,, erreldlt 
haben. Hono•al brln!ft aud1 Ihnen H•Uung Und prompt• Besei
tigung der scnmarx•n Tau-nd•n lol beretto g•hollen. Arztlldle 
Outao:ilten 11n~ Danksdireinen gralh, dieselben werden &udt Jeder I 

Sendung beiKelel!l. 

Ve,sand portofrei durd:J die Apotheke. 

RASIERMESSER 
von RM. 2.- an 

RASIERAPPARATE 
von RM. -.50 an 
mit ! Klinge 

TASCHENMESSER 
FAHRTENMESSER 
SCHEREN 
HAARSCHNEID

MASCHINEN 
TISCHBESTECKE 

zu bllll~olen Preisen 
A. POLLA 
H!rso:ilslruae :.!3 

el11. Repar&turwerkst. 

Lest 

die Büdler 

von Preis RM. ~-- 11•11en Nachnahme, bei Vorelntendunll erfolgt der I 

Kurt Sohmldt, Rahlatadt (Kr. Stormam) 

1 

8. Traven 

j•j •••••••'•'•"'•'•'•'•'•'•'•'•'•'•"•'I'I"IHI•I'I"Iroi•I•IJ••····· • L.-----·--.J 

Jeder R&dloh!lrer IN• 

2ft 
8unflillufttltrtc 
die bodenstlndige, ad:Jwllbbdle 
Helmat~eltunlf 

M!t dem oHlzletlen, ausfOhrlldlen Pro(lralnm 
deo Stuttgart-Frelburii-MOiuad<er·Ol'OI.Iender. 
E11te, IIIIeoie und reldthlllll!1te20PII!.-Zeituna-
1Ur ~en Sendebezirk WUrllembel'lf und Ba<len. 

Au•o•D• A mon.llld1 .... M .•. 80 
Auao•b• • Ülrosse Auagabe) 
mlt den V<~llotll.ndl(len eul'Opll.lad:Jen 
Sender-Pro11rammen monaU. M. 1.10 

..l•der sl!ndiA;e Buleher Ist kostenlos a-e11en 
Unf11U v~rslo:ilert. Jed~r Br!e!irllger, jede Poet
anstalt, Jede Budlhandtunv nimmt Beltelhlll
llen en111e~en. 

Bestellen Sie noch henhl 
Prob•num."ern kott•nlol. 

Varl•g WillleiN H•r••• 
Slutta•rt, AeJRsburgstraBe t4 

l'ernrul 621i8 und 62301 

Radio 
fachml!lnnisch 

K. Hermann Mie~aner 
PNII&.I'IIIIIIgung 

to Pro:r.•nt u•d ••hr 

Stuusart 
Ludwlgstr•••• Nr. H 
Tel•lon Nr. M Ht 


	1931_001.png
	1931_002.png
	1931_003.png
	1931_004.png
	1931_005.png
	1931_006.png
	1931_007.png
	1931_008.png
	1931_009.png
	1931_010.png
	1931_011.png
	1931_012.png
	1931_013.png
	1931_014.png
	1931_015.png
	1931_016.png
	1931_017.png
	1931_018.png
	1931_019.png
	1931_020.png
	1931_021.png
	1931_022.png
	1931_023.png
	1931_024.png
	1931_025.png
	1931_026.png
	1931_027.png
	1931_028.png
	1931_029.png
	1931_030.png
	1931_031.png
	1931_032.png
	1931_033.png
	1931_034.png
	1931_035.png
	1931_036.png
	1931_037.png
	1931_038.png
	1931_039.png
	1931_040.png
	1931_041.png
	1931_042.png
	1931_043.png
	1931_044.png
	1931_045.png
	1931_046.png
	1931_047.png
	1931_048.png
	1931_049.png
	1931_050.png
	1931_051.png
	1931_052.png
	1931_053.png
	1931_054.png
	1931_055.png
	1931_056.png
	1931_057.png
	1931_058.png
	1931_059.png
	1931_060.png
	1931_061.png
	1931_062.png
	1931_063.png
	1931_064.png
	1931_065.png
	1931_066.png
	1931_067.png
	1931_068.png
	1931_069.png
	1931_070.png
	1931_071.png
	1931_072.png
	1931_073.png
	1931_074.png
	1931_075.png
	1931_076.png
	1931_077.png
	1931_078.png
	1931_079.png
	1931_080.png
	1931_081.png
	1931_082.png
	1931_083.png
	1931_084.png
	1931_085.png
	1931_086.png
	1931_087.png
	1931_088.png
	1931_089.png
	1931_090.png
	1931_091.png
	1931_092.png
	1931_093.png
	1931_094.png
	1931_095.png
	1931_096.png
	1931_097.png
	1931_098.png
	1931_099.png
	1931_100.png
	1931_101.png
	1931_102.png
	1931_103.png
	1931_104.png
	1931_105.png
	1931_106.png
	1931_107.png
	1931_108.png
	1931_109.png
	1931_110.png
	1931_111.png
	1931_112.png
	1931_113.png
	1931_114.png
	1931_115.png
	1931_116.png
	1931_117.png
	1931_118.png
	1931_119.png
	1931_120.png
	1931_121.png
	1931_122.png
	1931_123.png
	1931_124.png
	1931_125.png
	1931_126.png
	1931_127.png
	1931_128.png
	1931_129.png
	1931_130.png
	1931_131.png
	1931_132.png
	1931_133.png
	1931_134.png
	1931_135.png
	1931_136.png
	1931_137.png
	1931_138.png
	1931_139.png
	1931_140.png
	1931_141.png
	1931_142.png
	1931_143.png
	1931_144.png
	1931_145.png
	1931_146.png
	1931_147.png
	1931_148.png
	1931_149.png
	1931_150.png
	1931_151.png
	1931_152.png
	1931_153.png
	1931_154.png
	1931_155.png
	1931_156.png
	1931_157.png
	1931_158.png
	1931_159.png
	1931_160.png
	1931_161.png
	1931_162.png
	1931_163.png
	1931_164.png
	1931_165.png
	1931_166.png
	1931_167.png
	1931_168.png
	1931_169.png
	1931_170.png
	1931_171.png
	1931_172.png
	1931_173.png
	1931_174.png
	1931_175.png
	1931_176.png
	1931_177.png
	1931_178.png
	1931_179.png
	1931_180.png
	1931_181.png
	1931_182.png
	1931_183.png
	1931_184.png
	1931_185.png
	1931_186.png
	1931_187.png
	1931_188.png
	1931_189.png
	1931_190.png
	1931_191.png
	1931_192.png
	1931_193.png
	1931_194.png
	1931_195.png
	1931_196.png
	1931_197.png
	1931_198.png
	1931_199.png
	1931_200.png
	1931_201.png
	1931_202.png
	1931_203.png
	1931_204.png
	1931_205.png
	1931_206.png

